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EST NENBSTESFESTENTEE 


Kaiſer Wilhelm I. und Fürſt 
Bismarck. 


Zu den beliebteſten Legenden der Cartellparteien 
vehört die Sage von dem rührend innigen Der- 
hältniß zwiſchen dem Kaiſer Wilhelm J. und 
ſeinem Kanzler. Dieſe Legende iſt wiederholt zu 
politiſchen Zwecken ausgebeutet worden, am aller- 
gehäſſigſten unter der Regierung des unglücklichen 
und unvergeßlichen Kaiſers Friedrich;, und jetzt 
von neuem — wenn auch in vorſichtigerer und 
veritechterer Form — unter feinem jugendlichen 
Sohne, Kaiſer Wilhelm I. wird als der weiſe und 
große FKürſt hingeſtellt, der die unvergleichlichen 
Berdienfte und Talente des genialen Kanzlers voll 
zu würdigen verſtanden und darum das berühmte 
„niemals“ ausgeſprochen habe; wenn es jetzt 
anders ſei, ſo möge der Leſer ſeine Schlüſſe ſich 
ſelber ziehen. Auf dieſe Weiſe wurde und wird 
die Legende zum Agitationshebel gegen die Nach⸗ 
folger des ehrwürdigen Kaiſers, und damit ver⸗ 
fällt ſie der öffentlichen Kritik. : 

Zu keiner Zeit haben, conſtatirt nun die „Bresl. 
Ztg.“, in Wirklichkeit jene ungetrübten und 
innigen Beziehungen zwiſchen Kaiſer und Kanzler 
obgewaltet, wie ſie die Legende vorausſetzt. 
Mit dem Erfolgen des Kanzlers wuchs in über⸗ 
raſchender Schnelligkeit ſeine herriſche Eigenart. 
Und beides zuſammen erhob ſeine Stellung früh- 
zeitig zu einer ſo ungewöhnlichen Höhe, daß ſie 
den Thron zu überſchatten begann. Mit Sorge 
blickte König Wilhelm auf dieſe Entwickelung, 
und ſchon im Jahre 1867 ſann er, wie die „Bresl. 
Zig.“ verbürgen zu können erklärt, auf Abhilfe. 
In einem Geſpräch, das er damals mit dem 
Kronprinzen über den Kanzler führte, erklärte 
er: „Dieſer Mann wird uns zu groß. Wir müſſen 
nach einem Erſatz für ihn ſuchen, und ich bean- 
ſpruche dazu deine Mitwirkung.“ Der Kronprinz 
wandte ſich an eine Perſönlichkeit, die in gleich 
hohem Grade ſein Vertrauen, wie das feines er- 
tauchten Baters genoß: an Herrn v. Gruner, der 
als Unterſtaatsſecretär des Innern im altliberalen 
Miniſterium fungirt hatte, und beauftragte ihn, 
geeignete Männer für das Amt des Kanzlers vor- 
zuſchlagen. 5 EN 

Wir wiſſen nicht, fährt das genannte Blatt 
fort, woran die Miſſion des Herrn v. Gruner 
ſcheiterte. Wir wiſſen nur, daß Zürft Bismarck 
ſeitdem einen heftigen Groll gegen ihn 
hegte. Und als der verdiente ann zu 
ſeinem ſiebenzigſten Geburtstage vom Kaiſer 
Wilhelm zum Wirklichen Geheimen Rath 
erhoben wurde, da verhinderte der Kanzler 
wohl ein beiſpielloſer Vorgang —, 
daß dieſe Ernennung im „Reichsanzeiger“ publi- 
cirt wurde. Die „Excellenz“ des Herrn v. Gruner 
galt deshalb nur für den Hof, Wir wiſſen auch, 
daß, ſeitdem der Kanzler ſich nicht mehr im Beſitz 
ſeiner Würde ſicher glaubte und jeden begabten 
und beim Monarchen beliebten hohen Beamten 
mit argwöhniſchen Augen als Nebenbuhler be- 
trachtete. 

Lange Jahre nicht mit Unrecht, denn das Ge⸗ 
fühl, das den König im Jahre 1867 durchdrang, 
würde in den nächſten anderthalb Jahrzehnten 
nicht ſchwächer. Bielmehr trug manches dazu bei, 
es zu verſtärken. Die Stellung des Kanzlers wurde 
immer dominirender, ſeine Reizbarkeit immer 


dieſer Entlaſſungsgeſuche genehmigte. 


daß Leute ohne alle Vorbedingungen zum 
lingen ihrer Pläne nach unſeren deutſchen Schutz⸗ 
gebieten im ſchwarzen Erdtheil ſich drängen, um 
dort die Rilch und den Honig leichter als hier 
einzuheimſen, von dem fie glauben, daß er de 
in Strömen fließt. Die trübſeligen Erfahrungen 


größer, feine Anweſenheit in Berlin imme 
feltener und feine Entlaſſungsgeſuche wurden 


immer häufiger. Man könnte fragen, warum 
unter ſolchen Umſtänden der Monarch nicht eines 
Die Ant- 
wort darauf iſt nicht ſchwer zu geben. Es war 
einmal die Verlegenheit um einen Nachfolger, der 
mitten in der ſchwierigen inneren und äußeren 
Lage die Erbſchaft Bismarcks übernehmen wollte, 
und noch mehr das zunehmende Alter des 
Kaiſers. Im Jahre 186“ mochte dieſer noch in ſich 
die Kraft fühlen, mil einem neuen leitenden 
Miniſter die Regierung zu führen. Zehn Jahre 
ſpäter, als er das Lebensjahr er⸗ 
reichte, und als obendrein ſeine körperliche 
Rüſtigkeit durch das Nobiling'ſche Attentat ſtark 
erſchüttert wurde, da war dieſer Gedanke für ihn 
ſo gut wie ausgeſchloſſen. Damit verband ſich, 
daß die eminenten Erfolge des Kanzlers ſowie 
feine erſtaunliche Findigkeit in den verworrenſten 
Situationen es dem Kaiſer allmählich als ein ge⸗ 
ringeres Uebel erſcheinen ließen, die Ausnahme- 
ſtellung des Kanzlers zu ertragen, als ſich ſeiner 
langbewährten Dienſte zu berauben. Aus dieſen 
Erwägungen heraus mag das bekannte „niemals“, 
wenn es hiſtoriſch iſt, ſeiner Feder entfloſſen fein. 


Aber es mag doch daran erinnert werden, daß 


dieſes „niemals“ unter dem vorletzten Ent⸗ 
laſſungsgeſuch des Fürften Bismarck ſtand; das 
letzte wurde dagegen vom Kaiſer ſo kühl abge⸗ 
lehnt, daß der Kanzler es für gerathen fand, kein 
neues mehr einzureichen. Es wurde die Parole 


ausgegeben, der Kanzler habe ſich entſchloſſen, 


Meinungsverſchiedenheiten nicht mehr zu ver⸗ 
folgen, ſondern ſeinem kaiſerlichen Herrn bis zum 
letzten Athemzuge zu dienen. N x 
Das iſt die Wahrheit über das Verhältniß; 
zwiſchen Kaiſer Wilhelm und ſeinem Kanzler; und 
daran ändert auch nichts, daß der Kaiſer in der 


tiefen Dankbarkeit, die ihn auszeichnete, bei ge⸗ 
gebener Gelegenheit den Jürſten in großartigiter 


und hochherzigſter Weiſe ehrte. 


Warnung vor Oſtafrika. 8 

Es kommt noch immer vor, namentlich ſeit der 
Niederwerfung des oſtafrikaniſchen Au 
E= 


einzelner haben dieſen abenteuerlichen Zug noch 
nicht genügend einzuſchränken vermocht, und „jede 
Poſt“, ſchreibt man der „Nat.⸗Z3tg.“ aus Zanzibar, 
„bringt eine Anzahl Deutſcher, die aufs Gerathe⸗ 
wohl hier ihr Glück zu machen hoffen“. Hiergegen 


richtet nun der zanzibaritiſche Gewährsmann des 
genannten Blattes eine eindringliche Warnung, 


die als jehr zeitgemäß und der Beherzigung werth 
nachſtehend wiedergegeben ſein mag: 

Sehr ſelten werden, heißt es darin, die be- 
ſcheidenſten Erwartungen (der deutſchen An- 
kömmlinge) raſch erfüllt werden. Die rapide Zu⸗ 
nahme des deutſchen Elements, die damit ver⸗ 
knüpfte Steigerung des Arbeitsangebotes ſteht in 
keinem Verhältniß zum vorläufigen Bedarf. Eine 
‚Folge iſt das Sinken der Gehälter; Geſellſchaften 
wie Private ſuchen natürlich möglichſt billig zu 
arbeiten, daher kommen Anſtellungen mit monate- 


Machdr. 
verboten.) 


Karl und Eduard. 
Novelle von H. Richthofen. 
(Fortſetzung.) 

Karl und Eduard wurden ſeit Jahren, ſo lange 
ſie hier im Städtchen weilten — und es war ihre 
erſte Stelle mit ihrem Junggeſellenthum 
weidlich geneckht. die Spießbürger hatten ver- 
gebens ihre Angelſchnur nach ihnen ausgeworfen, 
— Karl und Eduard waren unbeirrt ihrer Wege 
gegangen. Seitdem der Amtsrath v. Heyden die 
Verwaltung der gräflich Bichrach'ſchen Güter auf- 
gegeben und mit feiner Familie hergezogen, ge- 
ſtaltete ſich die Sache etwas anders. Ein gaft- 
freies und vornehmes Haus, zog daſſelbe, einer 
Sonne gleich, alles, was Leben beanſpruchte, in 
ſeinen Strahlenkreis. Zwiſchen den beiden ver- 
lobten Töchtern, von denen die eine heute das 
Elternhaus verließ, die andere, Doris, noch auf 
eine Anſtellung ihres Korſtaſſeſſors warten wollte, 
hatte ſich der Verkehr äußerſt zwanglos geſtaltet. 
Die älteſte und jüngſte Tochter waren kaum zu 
rechnen geweſen, Nelli noch in der Benfton, und 
Malwine eine herb in ſich verſchloſſene Natur, 
veihe wohl ſchon alle Anſprüche, der Männer- 
velt gegenüber, aufgegeben, — — da ſtand ſie 
ind wartete auf ihn! : 

„Sie wird mich ſehr ungnädig empfangen“, 
dachte er, mit beſchwertem Gewiſſen auf fie zu- 
eilend. Ein großer, ſchöner Irrthum! Malwine 
ſah ihm mit einem holdſeligen Lächeln entgegen! 
Der Amtsrichter merkte jetzt vielleicht zum erſten 
Mal ſelt ihrer halbjährigen Bekanntſchaft, daß 
auch dieſe Kelteſte nicht ganz reizlos war. Ihr 
voller, weicher Arm, von dem langen KHandſchuh 
amſchloſſen, lag auf dem ſeinigen, und wie nun 
die ſeidigen Wimpern die blaßgrauen, etwas vor⸗ 
ſtehenden Augen verhüllten, ſah er, ſchnell fein 
Glas ins Auge klemmend, welches für gewöhnlich 
zu gebrauchen er ſich nicht genöthigt fand, wie 
Lurch eine Perſchönerungsbrille die feinen Umriſſe 
hres Profils und der zierlichen Geſtalt. Selbſt 
oas elegante Stiefelchen, welches den kleinſten 
aller Füße zeigte, entging ſeinem Jorſcherauge 
nicht. Möglich, daß er noch mehr ihm bisher 
verborgen gebliebene Vorzüge entdeckt, wenn 
nicht Fräulein Erika Horft ihm bei der Tafel 
ſchräge gegenüber geſeſſen hätte. Das blaue, ruhige 
Licht der märchenhaften Augenſterne dort drüben 
gab ſeinen Gedanken wiederum eine andere 
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Richtung. Herz und Sinne verſtrickten ſich wie in 
ein Zaubernetz, von welchem er ſich eng und 
enger umſchloſſen fühlte. Mit dem erſten Glafe 


des ſchweren, zur Suppe umhergereichten 
Weines, welches er aus dieſer Entfernung 
ihr zugeneigt, glaubte er einen Liebes- 


trank geſchlürft zu haben. Wenn ihr filbernes 
Lachen zu ihm herübertönte — und ſie ſchien von 
ihrem, kaum dem Knabenalter entwachſenen 
Tiſchnachbarn ſehr angenehm unterhalten zu 
werden, — kam es über ihn wie Sehnſucht nach 
etwas, das er nie beſeſſen, nie gekannt, und das 
doch das Schönſte auf Erden ſein mußte. Ein 
traumhafter Zuſtand, deſſen endliches Aufhören 


er fürchtete, und der doch fo wenig hier fam 


Platze war! An der geſchmackvoll mit Blumen- 
körben, Aufſätzen, Torten und Baumkuchen be⸗ 
ſetzten Tafel, rings von lachenden Geſichtern und 
Stimmengeſchwirr umgeben, aus dem Nebenraum 
die anregende Muſik der Militärkapelle er- 
ſchallen, und zur Seite ihm Fräulein Malwine, 
der er doch einige AKufmerkſamkeit zu erweiſen 
hatte, kam er ſich wie ein der Welt Entrückter 
vor, der immer wieder die lichte Geſtalt Erikas 
ſuchte. Ihr ſchneeiger Hals, die weißen Arme 
waren kaum von dem Atlas zu unterſcheiden, 
der die Taille eng umſpannt hielt. In weichen 
Falten floß das weiße Kleid an ihr nieder, — 
„eine vollendete Schönheit!“ dachte er, als ſie ſich 
jetzt, gleich den Anderen, erhob und, die eine 
Hand leicht auf die Tiſchplatte ſtützend, mit der 
anderen ihr Glas erhoben hielt. Es war der 
Champagner an die Reihe gekommen, zugleich 
ein Toaſt in Berſen. Lohde benutzte den allge⸗ 
meinen Kufſtand, um fahnenflüchtig zu werden 
— er eilte von Malwinens Seite fort, Erika zu. 
Saft in demſelben Moment tauchte auf ihrer 
anderen Seite Eduard auf. Lohde hatte ihr irgend 
etwas Bedeutſames oder Angenehmes ſagen wollen, 
Hardt hatte vielleicht dieſelbe Abſicht gehabt, nun 
ſchwiegen Beide. Und nur ihre Gläſer ſtießen 
gegen das ihrige. N ö f 
Nelli, das Penſionskind, hatte ihre Augen überall. 
Sich zu Malwine hindurchſchlängelnd, tippte ſie 
mit dem Finger auf deren Schulter. b 
„Ninetta, ſieh dir einmal die beiden Treuloſen 
an“, flüſterte ſie mit einem ausgelaſſenen Lachen 
der Schweſter zu. „Wie ſie ſich anſtarren, als 
ob einer dem anderen die fremde Schöne nicht 
gönnte! Das dürfen wir nicht dulden! Paß auf! 


er dort 


vor. Das vermehrte Angebot ſteigert aber un- 
willkürlich die Anforderungen an die Leiſtungen; 
die probeweiſe Beſetzung bedingt einen Wett⸗ 
bewerb zwiſchen den Angeſtellten, aus welcher die 
bedauerliche Folge ſich ergiebt, daß die Kräfte 


des Geiſtes und Körpers in einem nicht gerade 
‚gefunden Lande über das hygieniſch zuläſſige 


Maß hinaus angeſtrengt werden. Gar mancher 
gab den hieſigen Kampf ums Daſein, durch 
Krankheit gezwungen, auf. 

Wer in Zanzibar auf eine ihm zuſagende 
Stellung warten will, muß immerhin größere 
Mittel zur Verfügung haben, da der Lebensunter⸗ 
halt theuer iſt. Selbſt mit großen Mitteln aus- 
gerüſtete Kaufleute werden augenblicklich einen 
ſchweren Stand haben, da das Abſatzgebiet für 


die Einfuhr vorläufig klein und Import wie Ex⸗ 


port in den Händen lange eingearbeiteter Firmen 
ruhen. Die rapide Zunahme des europäiſchen 
Elements in den letzten Jahren hat eine ebenſo 
ſtarke Steigerung der Preiſe der Lebensmittel 
und ſonſtigen Bedürfniſſe zur Folge gehabt. Die 


Preiſe für Fleif find in Zanzibar ſeit ein und 


einhalb Jahr auf das Doppelte geſtiegen, faſt 
alle übrigen Lebensmittel werden aus Europa 
oder Indien bezogen und find demgemäß koſt⸗ 
ſpielig. Sehr ſchwierig iſt die Wohnungsfrage. 
Der Fremde iſt auf die ſchlechten, aber deſto 
hoftipieligeren „Fotels“ angewieſen, welche dieſen 
Namen nicht im entfernteſten verdienen. Die 
Penſion beträgt nach deutſchem Gelde acht Mark 
vierzig Pfennige für den Tag. Hat man das Glück, 
durch Zufall eine Privatwohnung im Haufe eines 


Europäers zu erhalten oder ſich einem euro⸗ 


päiſchen beziehungsweiſe deutſchen Haushalte an- 
zuſchließen, ſo wird das Leben natürlich billiger, 
aber mit ſolchen Factoren iſt nicht zu 
rechnen. Einen eigenen Haushalt zu etabliren, 
iſt für den Einzelnen mit großen Koſten ver- 


bunden, da die wenigen Araberhäufer, welche zu 


vermiethen ſind, ganz übernommen werden 
müſſen. Zu verkaufen pflegt der Araber aus 
religiöſen Gründen nicht; Käuſer größerer 
Firmen, ſowie Hotels find daher durch Contract 
auf fünßzig bis hundert Jahre gemiethet. Die 
Miethen für Käuſer ſind ſehr hoch; ein Haus 


von drei bis vier für Europäer bewohnbaren 
Räumen trägt eine monatliche Miethe von 


eſtens hundert Rupies gleich hu 


er im Hotel wohnt, mit den Ausgaben für 
Wäſche, Bedienung und Getränke, gering ge- 
rechnet, dreihundert Rupies gleich vierhundert- 
undzwanzig Mark monatlich. 

Mancher mit kühnen Hoffnungen Herausge- 
kommene hat ſeinen Wanderſtab weiter ſetzen 
müſſen. Nicht Deutſche allein, Franzoſen, Schweden, 
Oeſterreicher ſtrönen in Menge hierher und 
machen dem deutſchen Concurrenz. Nur Leuten 
mit W iſt vorderhand zu rathen, nach Zanzibar 
zu gehen. 


Deutſchland. 

A Berlin, 25. Auguſt. Schleſiſche Zeitungen 
melden, die Vertreter der Gruben in dem Berg- 
baurevier von Beuthen ſeien ſeitens der könig⸗ 
lichen Revierbeamten zum Bericht darüber aufge- 
fordert worden, ob auf ihren Zechen Förderwagen 


von verſchiedenem Rauminhalt verwendet würden: 
in Zukunft ſollten nur Förderwagen von gleichem 
Rauminhalt eingeſtellt werden, auch die Anrech⸗ 
nung von ſog. Füllkohlen nicht mehr geſtattet 
ſein, damit jeder Bergmann ohne weiteres in der 
Lage ſei, ſich ſelbſt jeder Zeit den verdienten 
Lohn ausrechnen zu können. Die Ungleichheit 
der Förderwagen und die Füllkohlen bildeten 
bei den Kusſtänden der Bergleute im vorigen 
Jahre einen Theil der Beſchwerden. Nach 
der amtlichen Denkſchrift über die Grgebniffe 
der Unterſuchungs-Commiſſionen haben gerade 
in Oberſchleſien die „wenigen Beſchwerden 
über verſchiedene Größen der Kaſten und 
dadurch angeblich bewirkte Benachtheiligung keine 
genügende Grundlage“ gehabt. Sind die Gruben- 
vorſtände in der Umgegend von Beuthen jetzt 
wirklich zu jenem Berichte aufgefordert worden, 
ſo muß man faſt annehmen, daß ſeit Abſchluß 
der Thätigkeit der Unterſuchungs⸗Commiſſionen 
neue Beſchwerden über die Ungleichheit der För⸗ 
derwagen eingelaufen ſind. das Verfahren, 
welches unter dem Namen „Züllkohlen‘ oder 
„Füllkohlenabzug“ bekannt iſt, wird vorzugsweiſe, 
und dort in großem Umfange, im Ruhrrevier 
geübt. Es hat den Zweck, den Unterſchied zwiſchen 
den geförderten und den verkauften bez. von 
den Gruben ſelbſt verbrauchten Kohlen aus- 
zugleichen, und zwar auf Koſten der Bergleute, 
welche dieſen Unterſchied, ohne daß ihnen die Arbeit 
angerechnet wird, ausgleichen müſſen. Nach der 
erwähnten Denkſchrift ſoll das Füllkohlenweſen 
außer im Ruhrgebiete nur noch in Oberſchleſien, 
aber nur in ſehr geringem Maße vorkommen. 
Beſchwerden ſind dagegen nicht erhoben worden, 
doch erwähnt die Denhkſchrift tadelnd den auf 
einer Grube herrſchenden Gebrauch, die Verluſte 


bei der Kohlenwäſche auf die Kameradſchaften zu 


vertheilen. die Miniſterial-Commiſſion, welche 
die Denkſchrift verfaßt hat, erklärt übrigens aus- 
drücklich, daß die Geſetze zur Ausübung eines 
Einfluſſes der Regierung auf die Bergwerksbeſitzer 
behufs Abſtellung des Jüllkohlenweſens keinen 
Anhalt böten. Nach der Meldung aus Schleſien 
mußte man folgern, daß jetzt doch ein Anhalt 
gefunden wäre. Es würde ſehr wünſchenswerth 
ſein, daß etwas Näheres über jene Anordnungen 
bekannt würde, da ſie ſich vermuthlich nicht auf 
Oberſchleſien oder gar nur auf ein dortiges Revier 
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vierzig Mark ein. Ein Deulſcher braucht, wenn Capri 


Ich hole mir meinen Eduard zurück, und ſchicke 
dir deinen Karl!“ 

Malwine war ſehr roth geworden, und ein 
nicht eben freundliches Lächeln zuckte über ihre 
Züge. In der nächſten Secunde war keine Spur 
von Mißbehagen darin zu leſen. Lohde ſaß bereits 
wieder neben ihr. 

„Was hat Ihnen Nelli geſagt, Herr Amtsrichter?“ 
fragte ſie mit einem ahnungsvollen Schauder. 

Lohde lächelte etwas verlegen. 

„Ich bitte um eine wörtliche Wiederholung, 

Kerr Amtsrichter!“ 
„Mun, fie behauptete, Sie wären aufs äußerſte 
über mich erzürnt“, ſagte Lohde, noch immer mit 
Widerſtreben, und die Hauptſache verſchweigend. 
Denn die Kleine hatte ihn ſehr energiſch an ſeine 
Pflicht gemahnt, ihn einen Ueberläufer genannt, 
der ſtreng beſtraft werden müßte. Dann hatte 
ſie ſich an Eduards Arm gehängt, ihn ihren Ge⸗ 
fangenen genannt und davongeführt. 

„Ein enfant terrible“, fagte Malwine lächelnd, 
und ihre Stimme klang ſehr ſanft und ergebungs- 
voll. „Aber Sie haben kein Wort davon geglaubt?“ 

„Nein, denn ich ſehe nichts als Gnade und 
Vergebung in Ihrem Antlitz“, betheuerte Lohde. 
Und der Verkehr zwiſchen ihm und feiner Braut- 
jungfer geſtaltete ſich nun viel anregender. Er 
mied fortan die blauen Augen Erikas und wagte 
der Holden ſpäter nicht einmal einen Knallbonbon 
zu offeriren! 


Der Hochzeitsvater, welcher von Zeit zu Zeit 


eine Runde machte, um fi zu überzeugen, daß 
alles in herkömmlicher Ordnung und ungetrübter 
Heiterkeit verliefe, klopfte den Amtsrichter beim 
VBorbeimarſch auf die Schulter und nannte ihn 
feinen „beſten Freund“. Gleich darauf ließ er 
die Glücklichen leben, welche ein Herz gefunden 
hätten, welches es treu und ehrlich mit ihnen 
meinte, Fräulein Malwine ſenkte die ſeidigen 
Wimpern und überlas noch einmal, obwohl der 
Inhalt nicht ſchwer zu entziffern war, den Knall⸗ 
bonbonvers, welchen ſie von Lohde erhalten: 
„Sollt' mich dein Herz in ſeine Kammer wählen, 
ich würde ſicher nie in einer Sitzung fehlen.“ 
Eine Bewegung am oberen Ende der Tafel, 
von einigen kaum bemerkt, hatte zur Folge, daf; 
die Plätze, welche die Neuvermählten eingenommen, 
jetzt leer ſtanden. 8 

Unten auf der Straße ertönte ein lautes Rufen, 
dem ein ſcharfes Klirren folgte: einige Cham⸗ 


ſtation bringen ſollte. 

Das Diner war zu Ende und nun begann der 
Tanz. Nach der Polonaiſe ſah Lohde ſich endlich 
wieder nach Erika um. Sie ſtand von einem 
Schwarm von Herren umgeben, zu denen auch er 
ſich hinzudrängte, aber der hoffnungsvolle Zähnrich 
hatte den Sieg davongetragen, ſich ſchon während 
der Tafel den erſten Walzer geſichert. 

Freund Eduard ſchwebte eben mit dem Backfiſch 
vorüber. „Ein nettes Paar!“ dachte Lohde bei 
ſich. „Schade, daß ſie ein wenig größer iſt. Aber 
es fällt bei Eduards Schlankheit nicht unan- 
genehm auf.“ 

Nun führte er Malwine in die Reihen. Sie 
tanzte entzückend, leicht wie eine Elfe. Es ging 
von ihr die Sage, daß ſie auf den Bällen der 
nahegelegenen Garniſon zahlloſe Triumphe gefeiert 
und nach allen Seiten freigebig Körbe ausgetheilt. 
„Bis es zu ſpät war, das Unrecht wieder gut 
zu machen“, hatte ſich Lohde gedacht, der auch 
davon gehört. 

Nun ſollte zur Zrancaife engagirt werden. 
Lieutenant v. Heyden drängte ſich etwas rückſichts⸗ 
los, um Erika für dieſen Tanz zu gewinnen. 
„Er hält ſie natürlich für eine reiche Erbin“, 
ſagte ſich Lohde mit einem ſpöttiſchen Verziehen 
der Lippen. Auch Eduard Hardt war zu ſpät 
gekommen. „Beſſer, man bleibt bei ſeiner Farbe“ 
— und Lohde ſchritt Malwinen zu, deren blaß⸗ 
graue Augen lebhaft aufleuchteten. 

Dann nach einer langen Tanzpauſe ein Walzer. 
Ein Strauß'ſcher Walzer! Lohde ſtand vor 
Erika, und nun hielt er die graciöſe Geſtalt end- 
lich in ſeinem Arm und trug ſie über das 
ſpiegelglatte Parquet dahin. Ihm war es, als 
ſeien ihm Flügel gewachſen, und ſie ſchien die 
gleiche Empfindung zu haben. Wie heller Zubel 
klang die Muſik in Beider Ohr. Die Paare 
waren — ob aus Zufall oder mit Abſicht, blieb 
unentſchieden — zurückgetreten, und dieſe Beiden 
tanzten mit einem Mal allein durch den großen 
Saal, auf und nieder, ohne müde zu werden. 
Der ſtattlichſte der anweſenden Ferren und das 
ſchönſte der Mädchen! Erika wurde einſtimmig 
der Preis zuerkannt. „Nelli v. Keyden kann 
noch werden!“ meinte Einer. Eduard Hardt 
glaubte plötzlich zu fühlen, mit einer Art von 
Erſchrecken, daß ſeine Zreundſchaft für Karl 


vier Stunden des Tages den Reichs wie den 
preußiſchen Staats angelegenheiten, und in Rück ⸗ 
ſicht hierauf ward der Kaiſer von ſeinem er- 
lauchten Gaſtgeber ſchonend in Anſpruch ge- 
nommen. Die ununterbrochene Erledigung der 
laufenden Geſchäfte entſpricht der Gewohnheit des 
Kaiſers, keine Arbeitsreſte aufkommen zu laſſen; 
zu den Sachen, die keinen Aufihub vertragen, 
rechnet der Herrfcher beiſpielsweiſe Unterſtützungs⸗ 
und Gnadengeſuche, die bei den verſchiedenſten 
Verwaltungsvorſtänden wie auch direct bei feinem 
Cabinet abgegeben werden. An dem Kanzler 
v. Caprivi beſitzt der Kaiſer eine nie verſagende, 
unermüdliche Arbeitskraft. Dies fällt bei der 
Befähigung, raſch und ſicher Entſcheidungen zu 
treffen, doppelt ſchwer ins Gewicht. Eine natür- 
liche Folge davon iſt ferner, daß auch alle unte- 
ren Inſtanzen freudig in der Arbeit wetteifern. 
Bei der hier und da vorhandenen Neigung zu 
Vergleichen zwiſchen ſonſt und jetzt wird das 
Arbeitsinftem des Herrn v. Caprivi nicht gewür⸗ 
digt, weil es ſich ohne Geräuſch eingeführt hat. 
Die ungeſtörte Erledigung der Geſchäfte erklärt 
ſich zum guten Theil auch daraus, daß keine 
Eiferſüchteleien zwiſchen den Reichs- und den 
preußiſchen Derwaltungszweigen ſtattfinden, ſowie 
aus der Stetigkeit der Arbeit, deren ruhiger 
Fortgang nicht durch einen Wechſel von Befehlen und 
Gegenbefehlen geſtört wird. 

* Bittſchriften gegen die Schweineſperre.] 
Sicherem Vernehmen nach gelangten aus Ober- 
ſchleſien in der letzten Zeit erneute dringende 
Bittſchriften um Aufhebung des Verbots der 
Schweineeinfuhr an das Miniſterium unter An- 
kündigung bevorſtehender unmittelbarer Geſuche 
an den Kaiſer. Es wird in den erſtgedachten Ge- 

ſuchen dargethan, daß die Gründe des Einfuhr- 

verbots aus Rußland nicht mehr aufrecht zu fer- 
halten ſeien und daß die Dertheuerung der 
Fleiſchpreiſe zu einer wahrhaften Calamität führen 
müſſe. Man ift geſpannt darauf, wie ſich die 
Regierung gegenüber den dringenden Geſuchen 
verhalten werde. 

* eber die Expedition Emin Paſchas] ent- 
hält die Zeitſchrift „Gott will es“ einen Bericht 
des P. Horne, Obern der Station Lalanga, vom 
27. Mai. Dort heißt es: 

Emin Paſcha kam mit ſeiner Truppe erſt am Pfingit- 
montag Mittag an. Er ſchlug in Lager zu Farhani 
auf, um leichtere Verbindung mit der Miffion zu haben. 

Ebendorthin waren die Araber und Häuptlinge der 
Gegend zu einem großen Schauri berufen. Sie kamen 
geſtern und heute an und der Paſcha als deutſcher 
Gouverneur hielt an ſie eine Anſprache, in welcher er 
mit großem Lobe von unſerer Miſſion (der katholiſchen 
algeriſchen) ſprach und gewiſſermaßten unſere Autorität 
und unſeren Einfluß, welche wir nach allen Seiten hin 
ausüben, befeſtigte. Er erklärte nämlich den Einge⸗ 
borenen, es ſei ſein Wille, daß ſie bei vorkommenden 
Streitigkeiten den Obern der Miſſion zum Schieds- 
richter machten. Er hat dann von den Krabern die 
Kuslieferung der Fahne des Sultans verlangt (ob 
dieſer Punkt ausgeführt wurde, weiß ich übrigens 
nicht) und heute Morgen die deutſche Flagge gehißt, 
zu welcher Feier eine eypreß nach Kondog geſandte 
Abtheilung drei Gewehrſalven abgab. Auf den Wunſch 
des Paſchas wohnte ich dem Schauri bei, übrigens 
hatten mich auch die Häuptlinge gebeten, mit ihnen zu 
gehen. Die meiſten hatten 0 von mir ſchriftlich be- 
ſtätigen laſſen, daß fie zu unſeren Freunden gehörten. 
Die Araber ſelbſt, ſtatt direct auf dem Karawanenwege 
nach Farhani zu gehen, machten einen Umweg, um 
unſerer Miſſion ihre Geſchenke — 5 Sack Reis, 
5 Sack 1 einen Ochſen und einige Ziegen — 
e ger un mich mit zum Schauri zu nehmen. 
Bana Sahor, der alte und beſte Freund — wenn man 


die Freundſchaftsbetheuerungen eines Arabers ernſt 
nehmen darf? — unſerer Miſſion, ward vom Paſcha 
zum Chef der Araber von Kondoa ernannt, an Stelle 
Bana Gefus, der dieſen Poften zur Zeit der Ober- 
hoheit des Sultans bekleidete. Sefu hat übrigens 
einen fatalen Prozeß mit einem Manne von ni 


er an ihrer Seite. 

„Eduard iſt himmliſch!“ flüſterte Nelli, ehe ſie 
ſich zur Ruhe begab, dem Amtsrath zu, ihre 
Arme um ſeinen Hals ſchlingend. 

„Wie reizend das heute war! Wenn wir doch 
bald wieder eine Kochzeit hätten, Bäterchen! Mit 
Doris dauert das noch zu lange.“ Ä 

„Kleine Hexe!“ rief der Amtsrath mitdröhnendem 
Lachen. „Willſt du es am Ende gar ſchon probiren?“ 
„»Du mußt den Amtsrichter Lohde mehr pro- 
tegiren, Papa“, ſagte Malwine, welche etwas er⸗ 
müdet ausſah. 

„Das iſt deine Sache, mein Kerz“, erwiderte 
der Bater. „Aber wir können ihm ja bald eine 
Einladung ſchicken, wenn du es wünſcheſt.“ 

Karl und Eduard ſchritten durch die duftige 
Frühlingsnacht ihrer Wohnung zu. Groß und 
voll, hoch und hehr ſtand der Mond am Kimmel. 
Geheimnißvoll lag ſein Licht über den ſtillen 
Straßen. Die Freunde hatten eben die Doctor- 
familie heimgeleitet. Beide dachten an Erika. 
Run waren ſie vor Eduards Wohnung ange- 
langt. Lohde umarmte den kleineren, ſchlanken 
Gefährten ſtürmiſch. „Ein herrlicher Abend“, rief 
r aus, zum Vollmond aufblickend. „Jühlſt du 

ich nicht auch ſehr befriedigt, Kamerad?“ 

„Daß ich nicht wüßte“, entgegnete Eduard in 
einem froſtigen Tone, der Lohde jedoch nicht 
auffiel. „Wann machen wir einen Beſuch beim 
Krelsphyſikus?“ 

„Späteſtens Sonntag“, 

eide trennten ſich. 

Am Sonntag traten die Freunde verabredeter⸗ 
moßen beim Doctor zur Viſite an. Sie hatten 
m Vorflur ihre Ueberzieher abgelegt, und warteten 
zun, den Kut in der Hand, auf Einlaß. Nach 
mehrmaligem Klopfen rief endlich eine Stimme, 
welche in Beiden ein Gefühl freudiger Erregung 
hervorrief, ein „Herein!“ Bor ihnen ſtand in all’ 
ihrer Lieblichkeit Erika. Der Onkel hatte fchleu- 
rigft die Flucht ergriffen, da er im Schlafrock 
hier die Zeitung geleſen. Man konnte einen der 
langen Rochzipfel noch zur Seitenthür hinaus- 
wehen ſehen. das Zimmer war mit Tahaks- 
cauch angefüllt, und Erika ſagte, mit einer an- 
muthigen Bewegung der ſchlanzen Sand die 
bläulichen Dampfwolßen durchſchneidend, fie bäte 
de Herren, hier Platz zu nehmen, da die ſoge⸗ 


antwortete Karl, und 


gelaſſen würden. 


Forderung Sefus zu befriedigen, jog dieſer mit deſſen 
Tochter und den beiden anderen Mädchen nach der Küſte. 
Emin Paſcha benachrichtigte ſofort Herrn Major v. Wiß- 
mann und den Stationschef von Bagamoyo, damit 
wenigſtens die Tochter ihrem Vater, der ſelbſt des 
Paſchas Schreiben überbringt, zurückgegeben werde. 
Die Miſſionare und Miſſionsſchweſtern, die am 8. Juni 
St. Ottilien verlaſſen, befinden ſich ſchon ſeit bald einem 
Monat in Dar-es-Salaam. 

* [Die Börſenſteuer] hat im erſten Drittel des 
laufenden Etatsjahres bei einem Ertrage von 
etwas über 6 Millionen 3 Millionen weniger ein- 
1 als im gleichen Zeitraume des Bor- 
jahres. 

Braunſchweig, 2. Auguſt. Zur Beleuchtung 
der hieſigen „Nothlage der Landwirthſchaft“ 
diene Folgendes. Die braunſchweigiſche Domäne 
Stetterburg wurde dieſer Tage wieder auf 18 
Jahre zu einem jährlichen Pachtpreiſe von 72 000 
Mk. verpachtet, während der Pachtpreis bisher 
440009 Mk. betragen hatte. Aehnlich geht es mit 
vielen anderen Domänen hieſiger Gegend. 

Hamburg, 24, Auguſt. Das Generalcommando 
des 9. Armeecorps hat, der „Frankf. Ztg.“ zu- 
folge, durch Vermittelung des hieſigen Landwehr 
bejirkscommandosneun Kampfgenoſſen⸗Vereinen 
mit 1800 und verſchiedenen Kriegervereinen mit 
2000 Mitgliedern mitgetheilt, daß ihnen die Be⸗ 
theiligung an der im September zu Flensburg 
ſeitens der Kriegervereine geplanten Kaiſerparade 
nicht geſtattet ſei, weil fie dem Kriegerverbande 
nicht angehören. Ihr Austritt aus letzierem war 
erfolgt, weil gelegentlich der Reichstagswahlen 
eine politiſche Thätigkeit verlangt worden war. 
Auch die Hamburger Polizeibehörde erklärte ſich 
anläßlich der für den Sedantag projectirten Be- 
kränzung des Kriegerdenkmals gegen den Kampf ⸗ 
n re: 

K. Kiel, 24. Kuguſt. Bon der Section für Küſten⸗ 
und Hochſeeſiſcherei iſt eine Expedition ausgerüftet, 
welche die Aufgabe hat, die Heringsſchwärme in der 
Nordſee aufzuſuchen und ihre Aufenthaltsorte feſtzu⸗ 
ſtellen. Die Expedition, welche unter Leitung des Dr. 
Heinecke ſteht, iſt heute mit dem zu dem fraglichen 
Zwecke gecharterten Cranzer Fiſcherei-Dampfer „Auguſt 
Brochau“ in See gegungen und wird ihre Thätigkeit 
bis zum 24. September ausdehnen. Außer dem Leiter 
nehmen Dr. Ehrenbohm, Dr. Rhombler und der könig⸗ 
liche Fiſchmeiſter Hinkelmann in Kiel, ſowie drei Ziſcher 
der Nordſee und ein Ellerbecker Ziſcher Theil. 

Rußland. 

Petersburg, 21. Auguft. Eine Geſellſchaft 
franzöſiſcher Kapitaliſten iſt beim Finanz- 
miniſterium um Ertheilung eines Tabaks- 
monopols eingekommen. Das Miniſterium be- 
chäftigt ſich eifrig mit dieſer Frage, ob aber die 
Petenten ihren Zweck erreichen, bleibt dahin⸗ 
geſtellt. Jedenfalls haben ſich dieſelben anheiſchig 
gemacht, dem Staate eine jährliche Abgabe zu 
zahlen, welche die gegenwärtigen Einnahmen aus 
der Acciſe bedeutend überſteigt; auch wollen ſie 
eine hohe Caution ſtellen. — Ein Conſortium 
engliſcher Kaufleute bildet eine Kandelsgeſellſchaft 
für den Export ruſſiſcher Fleiſchproducte ins 
Ausland. Die Geſellſchaft will zu dieſem Zweck 
in Micolajem ein Muſter-Schlachthaus errichten. 
Das Statut liegt bereits dem Zinanzminiſterium 
vor und die Intereſſenten ſind darüber nicht im 
Zweifel, daß die Beſtätigung erfolgen wird. (P. 3.) 
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Die Kusſichten der ſpaniſchen 
Republ BR 


— 


ikaner. i = 

Der in Paris lebende ſpaniſche Republikaner 
Ruiz Zorilla, welcher die officielle Einladung der 
ſpaniſchen Regierung, an der Central-Zählungs⸗ 
Commiffion in Madrid Theil zu nehmen, abge⸗ 
lehnt hat, erklärte einem Reporter des „Matin“, 
er habe keine perſönliche Amneſtirung annehmen 
wollen, indeß ſeine Schickſalsgenoſſen nach wie 
vor in der Verbannung oder in den Gefängniſſen 
Der alte Republikaner ſprach 
ſich ausführlich über die innere politiſche Lage 
Spaniens aus. Die nächſten Wahlen, welche im 
April 1891 ſtattfinden ſollen, werden zur Der⸗ 
ſtärkung der republikaniſchen Partei viel beitragen. 
An eine Majorität wäre nicht zu denken, da dieſe 
in Spanien immer der am Ruder ſtehenden Partei 
gehört. Das ſchließe aber einen Sieg der 
Republikaner nicht aus, zumal die Reactionäre 
im Lande nicht ſehr geliebt werden und man 
die Liberalen von der Schattirung Sagaſta 


nannte gute Stube nicht geheizt wäre. Onkel 
und Tante würden ſogleich erſcheinen. 

Nun ſaßen die beiden Amtsrichter der Holden 
gegenüber, welcher das dunkle Gonnlagshleid 
faſt noch größeren Reiz verlieh als das weiße 
Jeſtgewand. „Wie wenig fie in dieſe einfache, 
ſchmuckloſeumgebung hineinpaßte!“ dachte Lohde, 
während Hardt ſich voll Theilnahme erkundigte, 
wie ihr, der Landsmännin, das rauhe Klima, 
der kalte Ton hieſiger Gegend behage. Sie wußte 
nur Rühmenswerthes darüber zu jagen, und ihr 
Blick wanderte von Eduard zu Karl hinüber. 
Ob der Amtsrichter Lohde hier heimiſch wäre, 
fragte ſie. N 

„Ja, ein redlicher Preuße“, war ſeine Ent⸗ 
gegnung. . 

Eduard murmelte etwas von übertriebenen 
Anſprüchen in ſeinen Bart, und Lohde wollte ihn 
eben um Aufklärung bitten, als Dr. Kahn und 
dann auch ſeine Frau erſchienen. Frau Doctor 
erſuchte Erika durch einen leiſen Wink, nach dem 
Sonntagsbraten zu ſehen, und da dieſe Be- 
ſichtigung außergewöhnlich viel Zeit in An- 
ſpruch zu nehmen ſchien und das Ge- 
ſpräch mit dem alten, würdigen Paare 
nicht zu anregend auf die Zreunde wirkte, 
brachen ſie endlich auf, ohne ſich von Erika 
perſönlich verabſchieden zu können. Sie hatten 
Beide auf eine Aufforderung gehofft, ihren Beſuch 
bald zu wiederholen, aber der alte Kreisphuſikus 
hatte die Thür ſchleunigſt hinter ihnen zugemacht, 
als ob er froh wäre, die unliebſamen Gäſte los 
zu werden. 3 

„Das arme Kind iſt hier wie in eine Kloſter⸗ 
zelle geſperrt“, ſagte Lohde, ſeiner Entrüſtung 
Worte gebend. „Auf welche Weiſe wird es uns 
nur gelingen, ſie uns zugänglich zu machen: Wir 
müſſen etwas entriren, Eduard!“ 

„Ja, vielleicht eine Preisconcurrenz. Der 
Schönſten deine Fand, Lohde!“ 

Dieſer lächelte. „Das wäre noch zu überlegen“, 
meinte er, „Schönheit allein thut's aber leider 
nicht in dieſer realiſtiſchen Zeit.“ 

Eduard warf ihm einen durchdringenden Blick 
zu, ſagte aber nichts. Sie hatten auch eben das 
Endziel ihres heutigen Ausganges erreicht: Das 
Heyden'ſche Haus. Sie wollten ſich nach dem Be- 
finden der Damen erkundigen und ließen ſich 
melden. Schon von weitem tönten luſtige 
Stimmen ihnen entgegen. Die Familie mit einigen 
näheren und entfernteren Verwandten ſaß um den 
wohlbeſetzten Frühſtückstiſch. (Fortſ. f.) 


ihnen entſchieden vorsieht. 
publikaner, ſagte Zorilla, wollen der öffentlichen 


Schweſter der Ihrigen, gedeihen wird.“ 


Die ſpaniſchen Re- 


Meinung keine Gewalt anthun; ſie verlangen nur 
die Berfaflungsrevifion und die Achtung vor dem 
allgemeinen Stimmrecht. Wenn dies einmal er- 
reiht iſt und die Majorität ſich für die gegen ⸗ 
wärtige Regierung erklärt, dann um ſo beſſer 
für ſie; die Republikaner würden darum nicht 
minder den Kampf fortſetzen, wie die Liberalen 
heute die Revolutionäre bekämpfen. Spricht ſich 
hingegen das Volk für die Republik aus, dann 
müßte dieſe ausgerufen werden. „Nichts iſt ge⸗ 
rechter als dieſe Rückforderung“, meinte Herr 
Zorilla, der ſich dem Willen des Landes zu fügen 
bereit iſt, wenn er ſeinen politiſchen Ideen ent⸗ 
ſpricht, der aber von einer ungünſtigen Keußerung 
des allgemeinen Stimmrechts nichts wiſſen will. 

Vor allem müßte die Verfaſſung geändert und 
namentlich der Königin oder dem König das Recht 
entzogen werden, die Kammer aufulöjen; denn 
mit dem Kuflöſungsſyſtem wäre jede republika ⸗ 
niſche Kammermehrheit unmöglich. — Die Re- 
publikaner aller Schattirungen werden in den 
nächſten Wahlen vereint gegen Krn. Canovas 
kämpfen; aber fie find. leider nicht geeinigt. Die 
Anhänger Caſtelars ziehen die Allianz mit den 
liberalen Monarchiſten vor. Kufrichtig kann das 
Bündniß zwiſchen einem Monarchiſten, wie Sa- 
gaſta, und einem Republikaner, wie Gaftelar, 
nicht ſein, da der eine oder der andere ſeinen 
Verbündeten hintergehen will. Die Partei Pi 
n Margalls hingegen wird die Zorilliſten unter ⸗ 
ſtützen und auch von dieſen unterſtützt werden. 
— Dann ging Hr. Zorilla auf das Gebiet der 
auswärtigen Politik über. Kr. Sagaſta iſt auf 
fremde Einflüſſe ſeines Poſtens enthoben und 
durch Hrn. Canovas erſetzt worden. 

Sie glauben alſo, fragte der Reporter, daß 
Hr. Canovas auserſehen wurde, um den deutſchen 
Kaiſer zu empfangen? Wie wird dieſer Souverän 
empfangen werden? 

„Ich habe gehört, der junge Kaiſer werde im 
nächſten Jahre Spanien beſuchen. der Empfang 


hängt von dem Orte ab, wo er ſtattfinden wird. 


In San Sebaſtiano iſt nur der Hof und die Re- 
glerung. Die Aufnahme wird daher ſehr glänzend 
fein. Die Regierung des Hrn. Canovas kann nicht 
ermangein, eine ſehr entſchiedene Sympathie für 
den deutſchen Kaiſer zur Schau zu tragen. Je 
reactionärer die Parteien ſind, deſto mehr Nei- 
gung beſitzen ſie für Deutſchland. 

Wenn Wilhelm II. aber eine Reiſe nach dem 
Innern von Spanien unternimmt, ſo wird er 
vom Volke einen ganz anderen Empfang erhalten. 
Die Ankunft des Ferrn Canovas hat die Gefühle 
der Spanier Deutſchland gegenüber nicht ge- 
ändert; man erinnert ſich noch des Carolinen- 
handels. 

Was Frankreich anlangt, jo hat unſer Volk 
dafür eine lebhafte Freundſchaft. So lange wir 
aber die Monarchie haben, iſt eine enge Freund- 
ſchaft zwiſchen den zwei Regierungen unmöglich. 
Wenn ein Krieg ausbräche, würde die Reglerung 
ſich vorerſt neutral erklären, nähmen aber Ihre 
Dinge eine ſchlimme Wendung, ſo iſt es nicht 
ausgeſchloſſen, daß die Regentin ihre Haltung 
ändern würde, um den Sturz Ihrer Republik 


herbeizuführen. In unſerer Armee ſind alle 


politiſchen Meinungen vertreten; nur die Carliſten 
verfügen über kein einziges Bataillon. Die 


näkreich ſumpathiſch.“ „ 
Und wenn der König ſtürbe? 
„Wir bauen unſere Hoffnungen nicht auf dieſe 
Kypotheſe. Der Tod eines kleinen Königs zöge 
nicht den Sturz der monarchiſchen Partei nach 
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ſich, zumal die Regentſchaft von kürzerer Dauer 


wäre, da die Krone auf ſeine älteſte Schweſter 
überginge. Unſere Hoffnung iſt von den Um- 


ſtänden unabhängig; fie ſtützt ſich auf den Volks- 


willen, und ich hege die Zuverſicht, daß eines 
Tages jenfeits der Pyrenäen eine Republik, eine 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 25. Auguft. Aus miniſteriellen Krei⸗ 
ſen verlautet beſtimmt, die Berufung des 
preußiſchen Landtages ſei im November 
nicht zu erwarten. Trotz gegentheiliger Meldungen 
fei die völlige Fertigftellung der Steuergeſetze und 
der Landgemeindeordnung erſt Ende des Jahres zu 
erwarten, daher könnte der Landtag ſchwerlich 
vor Januar zuſammentreten (was auch ganz gut 
it. Denn dies entſpricht vollkommen dem 
Uſus, wie er ſchon ſeit mehreren Jahren auf 
Wunſch des Parlaments ſelbſt gegolten hat, um 
dem Reichstage die Zeit vor Weihnachten zur un⸗ 
geſtörten Jörderung ſeiner Geſchäfte zu über- 
laſſen. D. N.). 

Berlin, 25. Aug. Dr. Peters und Lieutenant 
Tiedemann, in Begleitung der bis Jüterbog 
enigegengefahrenen Begrüßzungs-Deputation, an 
deſſen Spitze ſich Staatsminiſter Foffmann, Pro- 
feſſor Cuny und Abgeordneter Arendt befanden, 


ſind heute Mittags 12½ Uhr hier eingetroffen. 


Sie wurden von den Mitgliedern des Emin Paſcha⸗ 
Comités, der deutſchoſtafrikaniſchen und Eolonial- 
Geſellſchaft, darunter Drygalski Paſcha, und einem 
zahlreichen Publikum mit wiederholten Yurrah- 
rufen bemwillkommnet, und es wurde ein Kranz 
mit deutſchfarbigen Schleifen und der Inſchrift 
„Tana⸗Baringo-Nil“ überreicht. Das Emin 


Paſcha-Comité beſchloß in ſeiner heutigen Sitzung 


folgende Reſolution: 

„Das Comité dankt Herrn Dr. Peters für ſeine treue 
Kingebung, die unermüdliche Ausdauer, den kühnen 
Muth und die große Umſicht, welche er bei der 
Leitung der deutſchen Emin Paſcha-Expedition bewieſen, 
und erkennt an, daß Peters die ihm als Leiter der 
Expedition geſtellte Aufgabe, ſoviel an ihm lag, erfüllt, 
und das in ihn geſetzte Vertrauen vollkommen gerecht 
fertigt habe.“ 

— Zu der Meldung der „Times“, die bul⸗ 
gariſche Regierung habe den verurtheilten 
Kalubkow nur mit Nückſicht auf den deutſchen 
Kaiſer ausgeliefert, conſtatirt die „Nordd. Allg. 
31g.“, ein wegen Verbrechens foerurtheilter 


Unterthan einer Großmacht ſei überall, wo Capi⸗ 


tulationen beſtehen, zum Strafvollzug an den 
Vertreter der betreffenden Macht auszuliefern. 
Dem entſprechend ſei Kalubkow dem mit der 


8 unſerer Heeresführer iſt liberal und 
Fra e 8 
FSU 


Wahrnehmung oer ruſſiſchen Intereſſen betrauten 
Verweſer des deutſchen Generalconſulats ausge 
liefert worden. Es ſei unerfindlich, was damit 
das deutſche Intereſſe oder ein Wunſch des 
deutſchen Kaiſers zu thun habe. 

— Dom Major Wißmann iſt ſoeben eine 
Broſchüre erſchienen, worin er ſein Urtheil 


über die Miſſionen gegenüber Warneck, Me⸗ 
renskn und Zahn vertheidigt. 


— Die „Voſſ. Zig.“ ſchreibt: Schon vor der 


Abreife Caprivis nach Rußland wollten Unter⸗ 


richtete wiſſen, in Petersburg würden wirth⸗ 
ſchaftliche Fragen, wie Erleichterung des Grenz ⸗ 
verkehrs, Verminderung gewiſſer Zollſchwierig⸗ 
keiten und Aufhebung der bekannten finanziellen 


Gegenmaßregeln von deutſcher Seite beſprochen. 


Jetzt wird hier vermuthet, daß die Beſprechungen 
der leitenden Miniſter zu günſtigen Ergebniſſen 
geführt haben. Ueber die Tragweite der Der⸗ 
muthung dürfte die nächſte Zeit Kunde bringen. 

— Auf dem Böticherberg bei Klein-Glienicke bei 
Potsdam hat Prinz Zriedrich Leopold eine Kalle zur 
Unterbringung der Leichen von Selbſtmördern er⸗ 
richten laſſen, weil bisher die nahe dem Schloſſe auf- 
gefundenen Leichen in einer ſeiner Wagenremiſen unter⸗ 
gebracht wurden. 

Memel, 25. Auguft, Nachm. 4 Uhr. Die half. 
Jacht „Kohenzollern“ paſſirte heute Mittag 
1½ Uhr Libau, iſt aber bisher hier nicht in Sicht 
gekommen. 

Koblenz, 25. Aug. Die Generalverſammlung 
der Katholiken wurde geſtern eröffnet. Unter 
den Anweſenden ſind Windthorſt, Schlorlemer⸗ 
Alſt, Balleſtrem, Hertling, Reichensperger u. a. 

Peſt, 25. Auguft. Ein hieſiges Blatt bringt 
eine intereſſanſte Darſtellung eines geſcheiterten 
Bismarck Interviews des der ungariſchen 
Oppoſition angehörigen Abgeordneten Pazmandn. 
Jürſt Bismarck erklärte, einem Angehörigen 
Defterreih-Ungarns nur mit Wiſſen der öſter⸗ 
reichiſchen Regierung eine Unterredung gewähren 
zu können. Pazmandy erſuchte deshalb den 
öſterreichiſchen Botſchafter in Berlin um eine 
Empfehlung, was dieſer einem „oppoſitionellen 
Abgeordneten gegenüber für unmöglich“ erklärte. 
Der öſterreichiſche Miniſter des Keußern Graf 
Kalnoky äußerte ſich ähnlich. 

Paris, 25. Auguft. Das Journal „La Paix“ 
erblickt in der Kaiſerreiſe nach Rußland vorzugs- 
weiſe einen Sriedensaht, glaubt aber nicht, daß 
die europäiſche Politik dadurch eine Aenderung 
erfahren werde. 

Paris, 25. Auguſt. Die Kaiſerin von Oeſter“ 
reich iſt incognito aus England hier eingetroffen. 

London, 25. Augufl. Dem „B. Tgbl.“ wird ge- 
meldet: Es heißt, Portugal wolle Lorenzo 
Marques an der Delagoabai für fünf Millionen 
Pfund an den Transvaalſtaat verkaufen. Joubert, 
der Delegirte des Transvaalſtaates, ſolle die Zu⸗ 


fſiimmung Englands erwirken. Im Matabeleland 


ſollen Wirren ausgebrochen fein. 

Petersburg, 25. Auguſt. die ruſſiſche 
„Petersburger Zeitung“ erblicht in der Ver⸗ 
leihung des höchſten ruſſiſchen Andreasordens 
an den Reichskanzler v. Caprivi einen Ber 


weis des angenehmen Eindruckes, den Caprivi 


hinterließ, wie denn Caprivi ſich auch von der 
offenherzigen Friedensliebe Rußlands überzeugen 
konnte. Somit ſei augenſcheinlich der Boden für 
ein friedliches Zuſammenleben der beiden mächtigen 
Nachbarn vorbereitet. (Wiederholt.) 


Danzig, 26. Auguſt. 
*IConſervative Phankaſien.] Ein der äußerſten 
Rechten angehöriges Blatt in Berlin, das ſich 
durch die Candidatur des Herrn Reihstags-Bice- 
präſidenten Dr. Baumbach für den Danziger 
Oberbürgermeiſterpoſten beunruhigt zu fühlen 
ſcheint, weiß jetzt ſeinen Leſern zu erzählen, daß 
der Genannte als Oberbürgermeiſter von Berlin 
in Ausſicht genommen ſei, und daß nach der 
Abſicht feiner freiſinnigen Berliner Freunde das 
Oberbürgermeiſteramt in Danzig für ihn der 
Durchgangspunkt zu der ſpäteren Stellung in 
Berlin fein ſolle. Der Vorſchlag der Candidatur 
Baumbachs als Nachfolger des Herrn v. Jorcken⸗ 
beck in Berlin iſt ſeltſamer Weiſe zuerſt von der 
„Nordd. Allg. 31g.“ und gleichzeitig von einem 


conſervativen Provinzblatte vorgebracht worden, 


und zwar zu einer Zeit, wo in Danzig noch gar 
keine Bacanz beſtand und in Berlin die Beſtätigung 
der Wiederwahl Forckenbecks von freiſinniger 
Seite kaum bezweifelt werden konnte. Noch jelt- 
ſamer iſt, daß die freiſinnigen Berliner Freunde 
Baumbachs von ihrer „Abſicht“, ihm „das 
Danziger Oberbürgermeiſteramt als Durchgangs- 
punkt“ zu verſchaffen, hierher abſolut nichts ver- 
rathen haben, denn in Danzig hat ſich — das 
dürfen wir aus den hieſigen vertraulichen Be- 
ſprechungen wohl verrathen — das Augenmerk 
auf Herrn Baumbach ohne jedes Zuthun der 
Berliner freiſinnigen Freunde gelenkt und es iſt 
ihre Mitwirkung weder begehrt noch angeboten 
oder gewährt worden. Ein Berliner Corre- 
ſpondent der „Pos. Ztg.“ bemerkt übrigens zu 
den Verdächtigungen Baumbachs ſeitens der 
conſervativen Blätter: „Daß Kerr Baumbach in 
hohen Kreiſen jo persona grata ſei, wie dies ein 
Freiſinniger überhaupt fein kann, iſt uns von 
zuverläſſiger Seite wiederholt verſichert worden.“ 
* [Berfehung.] Herr Schütz, Stationsvorſteher 
auf dem Bahnhofe Lege Thor, iſt in gleicher Gigen- 
ſchaft zum 1. September nach Neufahrwaſſer verſetzt 
worden. Herr Schütz war früher ſchon in Neufahr⸗ 
waſſer ſtationirt und wurde zuerſt nach Dirſchau und 
ſpäter nach dem Bahnhof Danzig Lege Thor verjeht, 
—ss— Marienburg, 25. Kuguſt. Der diesjährige 
Luxus-Pferdemarkt findet in Marienburg am 11. und 
12. September ſtatt. In Folge ſeines langjährigen 
Beſtehens und auf Grund der in hieſiger Gegend als 
hervorragend anerkannten Pferdezucht iſt derſelbe be- 
reits allgemein beliebt geworden, ſo daß auch für den 
diesjährigen Markt bereits recht zahlreiche Meldungen 
eingegangen ſind. Wir machen noch beſonders darauf 
aufmerkfam, daß es dem Comité des Luxus-Pferde⸗ 
marktes gelungen iſt, höheren Orts die Genehmigung 
zu einer Lotterie im Umfange der preußiſchen Monarchie 
und im Staatsgebiet von Hamburg zu bekommen, 
und zur feſten Uebernahme von 150 000 Looſen a 1 Mk. 


(ohne Reduction) die Lotteriebank von C. Seintze in 
Berlin zu gewinnen. Kierdurch kommt das Comité in 
die angenehme Lage, ju der Lotterie 85 Pferde an⸗ 
kaufen zu können, worauf wir die Herren Pferdezüchter 
noch beſonders aufmerkſam machen wollen. Nicht un⸗ 
erwähnt dürfen wir laſſen, daß es dem Comits ſeitens 
der Staatsregierung geſtattet worden, bei Gelegenheit 
des Marktes eine Prämiirung von Pferdezuchtmaterial 
(vornehmlich Stuten und Stutfüllen) zu veranſtalten, 
und es ſteht hierzu die anſehnliche Summe von 
3000 Mk. zur freien Verfügung. Mögen alſo die Be- 
ſitzer von Pferden die Gelegenheit wahrnehmen, für 
Gebrauchspferde einen annehmbaren Kaufpreis gezahlt 
zu bekommen und für Zuchtmaterial durch Prämien 
für ihre Mühe entſchädigt u werden. Wenn außer⸗ 
dem die bereits ventilirte Idee, in Weſtpreußen ein 
Stutbuch zu gründen, Geſtalt gewinnen ſoll, ſo empfiehlt 
es ſich, mit dem hierzu brauchbaren Material hervor 
zutreten, und bietet hierzu der Luxus-Pferdemarkt in 
Marienburg die beſte Gelegenheit, In Verbindung 
mit dieſem Markt wird durch den gewerblichen Central⸗ 
verein der Provinz Weſtpreußen eine Wagen-Aus⸗ 
ſtellung veranſtaltek. Dieſelbe erſtreckt ſich in erſter 
Linie auf Concurrenz»Wagen im Rohbau, welche dur 
Prämien ausgezeichnet werden, ſodann aber auch au 
andere Wagen und Schlitten, ſowie verwandte Fabri⸗ 
kate aller Art. Es wird jedermann Gelegenheit ge- 
geben, die preiswürdigſte Arbeit auf dieſem Gebiet, 
ſoweit es unſere Provinz betriſſt, kennen zu lernen. 
Anſchließend hieran veranſtaltet der Gewerbeverein 
Marienburgs eine Ausſtellung und Prämiirung von 
Lehrlingsarbeiten. a 

O Graudenz, 24. Auguſt. Ueber die diesjährige 
Kartoffelernte werden aller Orten Klagen laut. Durch 
den ſchnellen Wechſel von großer Trockenheit und Näſſe 
trocknete die Pflanze früh ab, wodurch die Knollen in 
ihrem Wachsthum unterbrochen wurden. Der lang an- 
dauernde Regen hat zudem die Zäulniß hervorgerufen, 
die eine große Ausdehnung zu gewinnen ſcheint. 

M. Stolp, 25. Auguſt. Ueber unſere Stadt iſt eine 
Aatajtrophe hereingebrochen, die in ihren Folgen ſich 
noch nicht annähernd überſehen läßt. Geſtern iſt der 
Zuſammenbruch des erften und älteſten Bankhaufes 
unferer Stadt, der Firma K. Heymann, erfolgt. Die 
ungefähr 50 Jahre hier anſäſſige Firma erfreute ſich 
bis vor kurzer Zeit des unbegrenzten Vertrauens der 
geſchäftlichen und landwirthſchaftlichen Kreiſe in Stadt 
und Land und erwarb durch coulante und geſchichte 
Abwickelung ein großes Vermögen, welches man beim 
Ableben des Gründers der Firma, des Hrn. Commerzien⸗ 
rath Heymann, auf mehr als ½ Million ſchätzte. Die 
Söhne des Verſtorbenen hielten lange Jahre hindurch 
das Geſchäft auf der Köhe der Zeit, bis bei dem 
jetzigen geſchäftsführenden Inhaber der Firma, dem 
Bankier Leo Heymann, durch unglückliche Specula⸗ 
tionen und bedeutende Geſchäftsverluſte ein Rück- 
gang eintrat, der durch die neueſten Zinanz- 
operationen, d. h. durch die Umwandelung der Raths- 
damnitzer Celluloſe- und Papierfabriken und der 
Jündholzfabrik Zanow der Gebr. Pohl u. Groß, ſpäter 
in Fuſion mit den Zündholzfabriken in Hannover, in 
Actiengeſellſchaften nicht aufgehalten werden konnte. 
Die Mifere, daß es der Firma Heymann nicht gelang, 
die Actien der oben genanten Geſellſchaften an der 
Berliner Börſe age legte das Betriebskapital 
völlig feſt und veranlaßte den Bankier Leo Heymann 
ſchließlich zu betrügeriſchen Manipulationen, die in der 
Ausfertigung gefälſchter Actien im Betrage von mehr 

als 200 000 Mk. geſtern eruirt wurden, was die Ver- 
haftung des Leo Heymann, ſowie die Schließung und 
Verſiegelung der Geſchäftslokalitäten durch den Staats- 
anwalt zur Folge hatte, Die Verbindlichkeiten hiefiger 
Firmen und einer großen Anzahl Grofgrundbeſitzer 
‚find ebenſo bedeutend, wie die Forderungen einer 
großen Zahl von Depoſitären und dürften gewaltige, 
unabſehbare Calamitäten im Gefolge haben. 
ge, Königsberg, 23. August. Durch alle Zeitungen 
geht die Nachricht von den Schulunruhen in Berlin. 
Es iſt ſehr zu fürchten, daß in der bekannten Weiſe 
epidemiſcher Wahnvorſtellungen ſich die Sache auch zu 


uns ziehen wird. Orthodoxie und Spiritismus thun das 


Ihrige, um in den Köpfen von Alt und Jung die un⸗ 
klarſten Vorſtellungen zu erregen und zu pflegen. Zu 
welcher Dreiſtigkeit, um einen mildeſten Ausdruck zu 
brauchen, man ſich in ſolchen Beziehungen verſteigt, 
dafür liefert eine Annonce in der „Königsberger 
Hartung'ſchen Zeitung“ einen Belag. Dort bietet die 
Kunſthandlung von E. Moſer einen „Normal⸗Pſucho⸗ 
graphen‘, Apparat zum Verkehr mit Verſtorbenen 
(und mit Gott — ſiehe Anweifung!) zum Preiſe von 
5,50 Mark, poſtfrei 6,50 Mark dem Publikum an. 
Uebrigens verſpricht die Firma E. Moſer jedem Be- 
I: eines nn ihm Gelegenheit zu geben, 
enſelben ſprech en zu ſehen. Alſo erſt kaufen und 
dann ſehen, wie und was. Natürlich, es wird ja auf 
Gläubige gerechnet, die nicht vorher ſehen wollen. — 
Die ſocialdemokratiſchen Führer rathen auch hier in 
Uebereinſtimmung von Strikes ab; ſo geſchah es auch 
am 21. d. bei einer Schuhmacherverſammlung im 
Kneiphöſiſchen Gemeindegarten, wo der hieſige Reichs- 
lags-Abgeordnete Fr. Schulze die Sattlergeſellen vor 
einem ſolchen warnte, den ſie beginnen wollten, ſobald 
5 vor der Concurrenz von Schuhmachern beim An- 
ertigen von Patrontaſchen gefichert ſeien. — Nachdem 
die Straßenſeite des katholiſchen Kirchenplatzes eine 
hübſche Umgeſtaltung 1 wird auch die äußerlich 
ſehr verfallene ſtattlichegirche einer gründlichen Reparatur 
unterzogen werben. Sie iſt auf Staatskoſten gebaut 
und der Staat wird auch die Reparaturkoſten tragen. 
Die ſeit der Sperrgelderzeit und durch Ausſcheiden der 
Altkatholiken in Verwendung von Mitteln ſehr beengte 
römiſche Gemeinde hat ſich durch Häuſerbauten auf dem 
ihr gehörigen Terrain allmählich beſſere Einnahmen 
geſchaffen und will die etwas kahle Kirche auch im 
Innern reicher ausſtatten aus ihren Mitteln, ſobald die 
Außenarbeiten vollendet fein werden. - 
Inſterburg, 24. Aug. Prinz Albrecht von Preußen 
traf heute wiederum kurz vor 3 Uhr Nachmittags auf 
dem hieſigen Bahnhof ein und fuhr durch die mit 
Fahnen reich geſchmückten Straßen direct nach der 
dicht bei der Stadt gelegenen Wieſe Althof, woſelbſt 
ihm zu Ehren das am Freitag verregnete Dffiziers- 
rennen ſtattfand. Daſſelbe dauerte von 3—1½ Uhr; 
es umfaßte 3 Nummern und verlief programmäßig. 
Unglücksfälle kamen nicht vor. Darauf fuhr der Prinz 
nach Georgenburg und verbleibt hier, wie beftimmt 
verlautet, bis zur Ankunft des Kaiſers am Dienſtag 
früh. Ein anderes Gerücht, daß derſelbe heute Abend 
nach Memel fahren werde, um bei der Landung des 
Kaiſers zugegen zu ſein, hat ſich nicht bewahrheitet. 
— . — — — ee — 


Land wirthſchaftliches. 

Dom Bereinstage deuiſcher landwirthſchaft⸗ 
licher Genoſſenſchaften], welcher dieſer Tage in 
Darmſtadt abgehalten wurde, ſind auf Antrag 
des Genoſſenſchafts-Anwaltes im Intereſſe einer 
erſprießlichen Geſtaltung des deutſchen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Genoſſenſchaftsweſens u. a. folgende 
Beſchlüſſe gefaßt worden: 

1) Der Zuſammenſchluß der Landwirthe zu Erwerbs ⸗ 
und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften auf der Grundlage des 
Reichsgeſetzes vom 1. Mai 1889 iſt unter den in der 
Selbsthilfe wurzelnden Mitteln, welche die Selbſtändig⸗ 
keit und Gelbftthätigkeit des Einzelnen anzuregen und 
zu ſtärken, die Uebervortheilung zu beſeitigen und da⸗ 
mit die Lage der Landwirihſchaft zu verbeſſern geeignet 
ſind, als eines der vorzüglichſten zu bezeichnen. 

2) Die genoſſenſchaftliche Vereinigung eignet ſich in 
gleichem Maße zur Hebung des ſandwirthſchaftlichen 
Perſonal-Credits, zum gemeinſchaftlichen Bezuge guter 
und preiswürdiger Wirthſchaftsbedürfniſſe, zur Ver⸗ 
arbeitung und Verwerthung der Erzeugniſſe des Feld- 
und Gartenbaues, ſowie der Thierhaltung, wie nicht 
minder für die gemeinſame Maſchinen- und Geräthe- 
Benutzung, für die Zwecke der land wirthſchaftlichen 
Verſicherung, für die Errichtung und Benutzung ge⸗ 
meinſchaftlicher Wirthſchaftsbauten und zur Befriedigung 
dür im Wirthſchaftsbetriebe ſich zeigender Be- 

ürfniſſe. 


3) die Zorm der freien Vereinigung (nicht einge- 
tragene Genoſſenſchaft) oder der Actiengeſellſchaft it 
für die gemeinſame Verfolgung wirthſchaftlicher Zwecke 
da nicht angezeigt, wo diejenige der eingetragenen Ge- 
noſſenſchaft anwendbar erſcheint. 5 

4) Es iſt zu widerrathen, daß durch eine und die⸗ 


ſelbe Genoſſenſchaft verſchiedenartige Zwecke als Gegen- 


ſtände des Unternehmens derſelben vorgeſehen und 
verfolgt werden. 5 

5) In Gegenden mit vorherrſchendem Mittel- und 
Kleinbeſitz hat die Errichtung von Mitgliedsgenoſſen⸗ 
ſchaften für Credit und Einkauf in der Regel unter 
Beſchränkung des Genoſſenſchaftsbezirks auf das Ge⸗ 
biet einer Gemeinde, höchſtenfalls eines Kirchſpiels, 
bezw. mehrerer benachbarter Gemeinden zu erfolgen. 

6) Die Errichtung von Genoſſenſchaften der er- 
wähnten Art mit größerem Bezirk empfiehlt ſich nur 
da, wo die Beſitzverhältniſſe anders geſtaltet ſind und 
von der Regel abweichende Einrichtungen erheiſchen, 
oder wo auf anderem Wege die Genoſſenſchaftsbildung 
dauernd nicht zu erreichen iſt. d 

7) Auch für die Productiv-, Abſatz⸗ und ſonſtigen 
Genoſſenſchaften iſt eine allzu große Ausdehnung des 
Vereinsbezirks nicht rathſam. 

Weizen-Ernte.] Die „Budapeſter Correſpon⸗ 
denz“ veröffentlicht die von dem ungariſchen 
Ackerbauminiſterium bewernkſtelligte amtliche 
Schätzung der diesjährigen Weizenproduction 
Ungarns, ſowie der auf Grund der Berichte der 
öſterreichiſch-ungariſchen Conſular⸗-Vertretungen 
berechneten Weizenproduction aller ins Grwicht 
fallenden Länder, der Zahl nach 24 Staaten der 
Welt. Darnach ergiebt ſich, daß Ungarn in dieſem 
Jahre, wie dies ſchon vor einer Woche approri- 
mativ richtig berechnet wurde, 58 Millionen Hecto⸗ 
liter gleich 45 Millionen Metercentner Weizen 
producirte und hiervon 26 Millionen Sectoliter 
gleich 20 Millionen Metercentner zum Export 
zur Verfügung ſtehen. Berechnet wurde ferner 
von exportirenden Staaten die Production Ruf- 
lands mit 95, Rumäniens mit 19, der Türkei mit 
10 bis 12, Bulgariens mit 11, Serbiens mit 5, 
Nordamerikas mit 150, Oſtindiens mit 83, Cana⸗ 
das mit 10, Kegyptens mit 8, Auſtraliens mit 
14 Millionen Hectoliter. — Von importirenden 
Staaten wurde berechnet die Production Groß- 
britanniens: mit 26, Frankreichs mit 102, Deutſch⸗ 
lands mit 34 bis 36, Italiens mit 40, Spaniens 
mit 24, Oeſterreichs mit 18 Millionen Hectoliter. 
Insgeſammt ergiebt dieſe amtliche Abſchätzung 
eine Production von 722 bis 728 Millonen Hecto- 
liter, gleich 560 Millionen Metercentner, wovon 
in den exportirenden Ländern 148 Millionen 
Kectoliter dem Bedarfe der importirenden Länder 
von 124 Millionen Hectoliter gegenüber ſtehen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin, 24. Auguft, Wegen eines Piebftahlsobjeets 
im Werthe von 23 Pfennigen kamen vier Arbeiter- 
Ken geſtern auf die Anklagebank vor der Fexien⸗ 
trafkammer am Landgericht II. Die Frauen hatten 
am 1. er d. J. ihren Männern, die auf der Oppen⸗ 
heimſchen Ziegelei in Rüdersdorf arbeiteten, das 
Mittageſſen zugetragen und hatten die Gelegenheit 
benutzt, auf den Wegen der Ziegelei verſtreute Stückchen 
Braunkohle aufzuleſen. Auf dem Heimwege begegnete 
ihnen der Gärtner des Hrn. Oppenheim, der die 
Körbe der Frauen unterſuchte und ihnen ſeiner Schätzung 
nach insgeſammt etwa 30 Pfund Braunkohlen und zwei 
Stückchen Brennholz; wegnahm. die Braunkohlen 
an einen Werth von 20 Pfennig, das Holz; von 

Pfennig. Der Gärtner zeigte die Sache feinem Herrn 
an und dieſer ſtellte Strafantrag. enn auch der 
Gerichtshof auf das niedrigſte Strafmaß erkannte, ſo 
traf die eine Frau, die bereits wegen Diebſtahls vor- 
beſtraft war, doch eine Gefängni onaten, 


tafteafe, von 3 
die anderen drei Frauen kamen mit je einem Tage 


Gefängniß davon. Die mit 3 Monaten beftrafte Frau 
hatte nur das Holz aufgeleſen. 

Idie Freundin eines Königs.] Zu Lnon iſt, wie 
von dort gemeldet wird, die Gräfin Gun de Jouffron⸗ 
d' Albano, eine bekannte Abenteurerin, verhaftet 
worden. Sie hieß früher Fräulein Marie Chabond 
und wurde vom Seinegericht zu einem Jahre Gefängniß 
verurtheilt, floh in Folge deſſen nach Spanien, wo ſie 
ſich der Gunſt Alphons XII. erfreute. Nach deſſen Tod 
verkaufte ſie ihren Briefwechſel mit dem König theuer 
an die Königin Chriſtine, kehrte dann nach Paris zurück 
und heirathete den Grafen Guy de Zouffron d' Albano. 
Vor einigen Monaten trennte fie ſich von ihrem Gatten 
und jog nach Lnon, wo fie ſchlieſlich wegen zahlreicher 
Schwindeleien verhaftet wurde. 

Johann Orth. Aus Enſenada (Argentinien), 
den 10. Juli, wird dem „Neuen Wiener Tagebl.“ ge- 
ſchrieben: Capitän Sodich, der das Commando auf dem 
Schiffe Cohann Orths, „St. Margareth“, führte, mußte 
fa krankheitshalber ausſchiffen. Johann Orth — be- 

anntlich früher öſterreichiſcher Erzherzog — hat nun 
ſelbſt das Commando ſeines Schiffes übernommen und 
wird daſſelbe ‚um Cap Horn an die Meftküfte führen. 
Dieſe an und für ſich ſchwierige Fahrt wird durch die 
Jahreszeit (ſüdlicher Spätwinter) zu einer beſonders 
harten. Die Fahrt der „St. Margaret“ hierher war 
eine recht günſtige; fie dauerte allerdings 56 Tage, da 
das Schiff gegen endloſe Kalmen im ſüdlichen Wende⸗ 
kreiſe und mit einem hartnäckigen Pampero vor der 
Platamündung zu kämpfen hatte. 

5 Is eigenthümlicher Vorfall auf der Gifenbahn], 
der ſich vor einigen Tagen in einem Wagen des vor⸗ 
pommerſchen Zuges abſpielte, als dieſer ſich auf der 
Jahrt nach Stettin befand, ſetzte, wie man der „N. 
St. 3.“ mittheilt, die Fahrgäſte des Zuges für kurze 
Zeit in große Aufregung. In dem betreffenden Wagen 
hatten ſich in Strasburg i. U. zwei Herren zuſammen⸗ 
gefunden, die ſich bald in ein lebhaftes Geſpräch ver⸗ 
tieften, ſo daß beiden die Zeit in angenehmſter Meife 
verſtrich. Schon war der Zug über Paſewalk hinaus⸗ 


gelangt, als dieſe Vertraulichkeit ein jähes Ende 


nehmen ſollte. Auf die gleichgiltigſte Weiſe griff 
nämlich mitten im Geſpräch der eine der Herren in 
feine Loſentaſche und ſog daraus — einen Revolver 
hervor. Dieſes ſehen und mit allen Zeichen des Ent⸗ 
etzens im Geſicht auffpringen, war für den Begleiter 
es Revolverbeſitzers, einen Handlungsreiſenden aus 
Stettin, das Werk eines Augenblicks. Die u Sa 
vollſten Bilder von beutegierigen Mördern im Salon⸗ 
anzug, die 175 Opfer mit der unſchuldigſten Miene zu 
umgarnen willen, mochten vor ſeinem Geiſte auftauchen. 
In wilder Haft ftürzt er auf die Thür zu, aus der 
Dach e ihm als einzige Rettung erſchien. 
och der „Mörder“ ergreift ihn hinten am Nock 
und zieht ihn mit geübter Kraft zurück. Umſonſt 
alle feine Vorſtellungen, fein gütlicher Zuſpruch: der 


Bedrohte will hinaus, der andere jucht ihn daran zu 


indern und es entſpinnt ſich ein Ringen auf Tod und 
eben. Plötzlich erfaßt den „Ueberfallenen“ ein 
rettender Gedanke; es gelingt ihm noch einmal, zum 
geöffneten Fenſter zu gelangen, er faßt hinaus und 
reißt mit aller Kraft an der Nothleine. Der ſchrille 
Pfiff der Locomotive ertönt, die Bremſen legen ſich 
dumpf knarrend an die Räder, der Zug ſteht ftill. 
Sämmtliche Schaffner ſtürzen auf den gemeldeten 
Wagen zu. Noch ganz vom Schrecken ergriffen, er⸗ 
5155 der junge Kaufmann die ſchreckliche Begebenheit, 
ie der Beſchuldigte allerdings in recht harmlofer 
Weiſe aufzuklären fi bemüht. Er pflege, age er, 
ſtets einen Revolver mit, ſich zu führen, und dieſen 
habe er eben, da er ihm in der Taſche unbequem ge- 
worden, im Eiſenbahnwagen neben ſich legen wollen. 
Die Bahnbeamten hatten zwar keinen Grund, an der 
Wahrheit ſeiner Worte zu zweifeln, aber ganz war 
doch das Mißtrauen gegen ihn noch nicht getilgt, als 
der Zug ſich dann wieder in Bewegung ſetzte. Der 


„Ueberfallene“ hatte ſich zur Weiterfahrt in einen 


möglichſt weit entfernten Wagen geſetzt. Zum Glück 
für den Herrn mit dem Revolver ſtieg dann in Löck⸗ 


S. tert 


8 
Agent Iſidor Warszawski, 13 J. — T. 


nit ein Bekannter von ihm in den Zug, der im Stande 
war, ſeinen Freund von dem gegen ihn erhobenen 


Verdacht völlig zu befreien. 

* IPreis-Kusſchreiben. ] Die Verlagshandlung der 
Familien-Zeitſchrift „Univerſum“ eröffnet eine Con⸗ 
currenz für literariſche Arbeiten zum Abdruck in ihrer 
Zeitſchrift und ladet alle deutſchen Schriftſteller und 
Schriftſtellerinnen zu reger Betheiligung ein. Es ſind 
ausgeſetzt drei Preiſe: zu 600 Mk., 500 Mk. und 

00 Mk. für Novelletten im Umfange von 6—8 Druk- 
ſeiten Univerſum. (Eine Seite des Univerſum enthält 
120 Zeilen à 14 Silben.) Zuläſſig find Novelletten 
ernſten und heiteren Genres. Die Wahl des Stoffes 
iſt den Preisbewerbern vollkommen überlaſſen. Das 
Preisrichteramt übernehmen: Victor Blüthgen, Dr. Ernſt 
Eckſtein, Franz v. Schönthan und die Redaction des 
„Univerſum“. — Die Manuſcripte ſind bis ſpäteſtens 
den 15. November, Abends 7 Uhr, an die Redaction 
des „Univerſum“ in Dresden, Johann-Georg-Allee, 
franco einzuſenden. die Veröffentlichung des Preis- 
richterſpruches erfolgt drei Monate fpäter, 

[Wann erntet man auf der Erde?] Immer! Es 
giebt keinen Monat des Jahres, in dem nicht an irgend 
einem Theile der Erde Ernte gehalten wird. Die 
folgende Aufſtellung wird das erweiſen: Im Januar, 


wenn bei uns der Boden noch mit Schnee und Eis be- 


decht ift, fährt man die Ernte in Auftralien, Neu-Gee- 
land, in einem Theile von Chile und in einigen 
Gegenden der argentiniſchen Republik bereits in die 
Scheunen ein. Im Februar beginnt die Ernte in 
Indien und Dber-Aegnptenz fie endet in Unter-Aegnpten 


im März. Im April erntet man auf Enpern, in Perſien, 


Kleinaſien, Mexiko und auf der Inſel Cuba. Im Mai 
folgen Algerien, Mittelaſien, China und Japan, Marokko 
und die nordamerikaniſchen Staaten Texas und 
Jlorida. Der Juni bringt die Ernte der Donauftaaten, 
Griechenlands, Ungarns, Süd- Rußlands, Italiens, 
Spaniens und Portugals, des ſüdlichen Frankreich und 
der nordamerikaniſchen Staaten Californien, Louiſtana, 
Miſſiſſippi, Alabama, Georgia, Tenneſſee, Virginia, 
Utah, Colorado und Miſſouri. Im Juli heimſt man 
in unferem Baterlande die Früchte des Bodens ein, 
ferner in Deſterreich, Nord-Zrankreich, Schweiz, Ruß- 
land, Polen, England, den nördlichen der Vereinigten 
Staaten. Im Auguft iſt die Reihe an Belgien und 
Holland, Nord-England, Columbia und Manitoba. Im 
September folgen dann Schottland, Schweden und 
Norwegen und Nord Rußland; zugleich beginnt in 
Amerika die Maisernte. Im Oktober beendet man 
im nördlichen Schottland das Einholen des Getreides. 
Im November und Dezember endlich bringt man in 
Nord-Auſtralien, in Peru, in Südafrika und in Hinter- 
indien die Ernte unter Dach und Fach. 


Schiffs-Nachrichten. 

Danzig, 25. Aug. In der Woche vom 14. bis incl. 
20. Auguftifind, nach den Aufzeichnungen des Ger- 
maniſchen Lloyd, 1 Dampfer und 17 Segelſchiſſe total 
verunglückt (darunter geſtrandet 1 Dampfer und 
7 Segelſchiffe, geſunken 4, verſchollen 2, verlaſſen 


1 Segelſchiff). Auf See bös wurden in der 


gleichen Zeit 43 Dampfer und 66 Segelſchiffe. 

Greenock, 22. Auguſt. Es unterliegt 1 keinem 
Zweifel mehr, daß die hiefige eiſerne Bark „Aſſaue “, 
welche am 19. Februar von London nach Wellington 
N.-S.) abging, mit ihrer aus 24 Mann beſtehenden 

eſahzung 1 „Die Bark paſſirte am 16. März 
den Kequator und ſeitdem hat man nichts wieder von 
ihr gehort. 5 


Standesamt vom 25. Kuguſt. 
Geburten: Kaufmann Max Schröter, T. — Schneider 
gef, Bernard Schmidt, T. — Lanbbriefträger Gottlieb 
Elbe, T. — Arb. Auguft Neumann, S. — Bädtergef. 
Alfred Keyſer, T. — Kaufmann William Kintz, T. — 
Arb. Peter Auguſt Dreyer, T. — Maurergeſ. Johann 
Leſſnow, T. — Arb. Wilhelm Meyer, S. — Maler 
Maximilian Reinhold, S. — Sergeant Johann Daube, 
S. — Arb. Franz Dehmke, S. — Arb. Auguft Yuepp, 
Arb. Heinrich Kleiſt, T. — Schiffer Hermann 
e S. JJC 8 
Kufgebole: Kaufmann Hugo Otto Ernſt Shubdlinshi 
aus Magdeburg und Olga Ottilie Emma Erdmunde 


Schultze von hier. — Poſtbote Karl Pankewitz hier 
5 Johanna Augufte Porſch in Rogehnen. — Schneider⸗ 


geſelle Karl Auguft Radke und Auguſte Wilhelmine Zels. 
Heirathen: Gerichts-Aſſeſſor Emil Otto Nike und 
Marie Laura Schubert. — Kgl. Schutzmann Friedrich 
Wilhelm Ernſt Porte und Augufte Beate Hedwig 
Koppenhagen. — Schuhmachermeiſter Friedrich Wilhelm 
Neumano und Anna Marie Luiſe Schaberau. — 
Reſtaurateur Auguft Ludwig Traugott Bünning und 
Bertha er Schermwinskn. 
Todesfälle: S. d. Schneidermeiſters Karl Schulz, 
3 M. — Ww. Pauline Czapp, geb. Repp, 77 J. — 
T. d. e ee Jakob Heyn, 6 W. — S. d. 
Malergehilſen Johannes Kluck, 6 W. — S. d. Kellners 
Kuguſt Karioth, 1 M. — S. d. Arb. Kerm. Starbuſch, 
26 T. — S. d. Schuhmachergeſ. Theodor Grubert, 3 J. 
— S. d. Schneidermeiſters Karl Potreck, 1 J. — T. 
d. Arb. Friedrich Lietz, 4 M. — Königl. Polizei-Com⸗ 
miſſarius Eugen Hugo Theodor Robert Schmidt, 47 J. 
— S. d. Arb. Paul Rekowski, 2 M. — S. d. Arb. 
Julius Bendig, 6 T. — Ww. Eliſabet) Mettmann, 
geb. Groth, 77 J. — Baumeiſter Guſtav Biſchoff, 52 J. 
— S. d. Arbeiters Bernhard Witt, 4 M. — S. d. 
Schmiedegeſ. Paul Bucfkowski, 4 M. — Kutfabrikant 
Gottfried Wilhelm Louis Ehrlich, 52 J. — T. d. Krb. 
Joh. Brotzki, 4 J. — Hausmädchen Auguſte Lehmann, 
18 J. — S. d. Buchbindermeiſters Auguſt Figurski, 
M. — S. d. Briefträgers Franz 1 5 J. — 
d. Böttchergeſ. 

Karl Knäbel, 1 J. — Unehelich: 1 S., 2 T. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 25. Kuguſt. 
2. Ori 77.90] 77,60 


W e e 
7 17. ombarden 5 
108,99 108,60 


Framzoſen 
170,20 171,00 | Cred.-Actien 173,70 173,60 
166,00 166,00 


Disc.-Com. 50 227,20 
Deutſche Bk. 169,50 169,60 
er 200 Caurahütte. 1814 160,80 
23,40) 23,40 h 181,75: 180,90 
Ruſſ. Noten 247, 0 246,60 
61.50 61,00 Warſch. kurz | 247,25) 246,40 
59,90] 59,60 London kur — 120,395 
[Londonlang — 20 
Aug.-Gept, | 39,30 40,00 | Ruſſiſche 5 
SE Okt.] 38 SW.-B. g. f. 
er eihs-A.| 107,101 Danı. Priv. 
2 0. ere 
47 Conſols 
(weste 
2% weſtpr. 
Pf 


Weizen, gelb 
Au 


Auguſt . 
Sept.-Okt. 
Spiritus 


85,0 85,00 


an — — 
D. Delmühle 134,49 134,00 
do. Prior. 123,89 123,50 
Mlaw. S.-B. 113,50 112,50 
A. 68,00 68,10 


2. G. 
Oſtpr. Güdb. 
10] Stamm.-A. 102,80 102,70 


. Danz. S.A. 

81 0 - a Trk. 57 K.-H 89, 10 89,20 
ER BEN Zondsbörfe: feſt. 5 
Frankfurt, 25. Aug. (Abendbörſe.) Oeſterreich. Credit⸗ 

actien 278/83, Franzoſen 216 /, Lombarden 137/, ungar. 

4 Goldrente 91,10, Nuſſen v. 1880 fehlt. Tendenz: feſt. 
Paris, 25. Aug. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 

96,40, 3% Rente 91,72½, ungar. 4% Goldrente 91,31, 

Franzoſen 552,50, Lombarden 348,75, Türken 19,02½, 

Aeanpter 491,87. — Tendenz: feſt. — Roh- 

zucker 880 loco 35,75, weißer Zucker per Auguſt 

37,75, per Gepibr. 37,87½, per Sept.-Oktober 35,62%/2, 

per Oktbr.-Januar 36,12½. Tendenz: ruhig. 

London, 25. Aug. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 96%/2, 
43% preuß. Conſols 104, 4% Ruſſen von 1889 99, 
Türken 18/8, ungar. 4% Goldrente 90, Aegypter 
97½, Platzdiscont 3½ %. Tendenz: ruhig. — Havanna⸗ 
zucker Nr. 12 15%, Rübenrohzucker 133%, Tendenz: feſt. 

Petersburg, 25. Auguſt. Wechſel auf London 3 M. 
82,05, 2. Orientanleihe 101 ½¼, 3. Orientanleihe 101/. 


4% rm. G.-N 


und alles, was in 


Rohzucker. 

(„rivatbericht von Otto Gerike⸗ Danzig.) 
Danzig, 25. Auguſt. Stimmung: feſt. 
Magdeburg, 25. Kuguſt. Mittags. Stimmung: feſt. 

Kuguſt 13,35 JA Käufer, Geptbr. 13,85 K do., Oktbr. 
2,15 l do., Novbr.-Dezember 12,55 JUl do., Januar⸗ 
Mär: 12,80 . do. 
„Abends. Stimmung: feſt. Auguſt 13,85 „l Käufer, 
September 13,65 N do., Oktober 12,77!/2 Al do, Nov. 
Deibr. 12,62½ Al do., Januar - März 12,82½ Al do. 


Danziger VBiehhof (Vorſtadt altſchottland). 
5 5 25. Kuguſt. 

Kufgetrieben waren: 11 Rinder (nach der Hand ver- 
kauft), 120 Landſchweine preiſten 13 — 48 M per Ctr. 
Alles lebend Gewicht. Der Markt wurde mit allem ge⸗ 
räumt. Das Geſchäft verlief glatt. 


Berliner Viehmarkt. 
(Telegraphiſcher Bericht der „Danziger Zeitung“) 

Berlin, 25. Auguſt. Rinder: Es waren zum Verkauf 
geſtellt 2382 Stück. Tendenz: Nach lebhaften Borhandel 
heute ruhig, weil die Verkäufer hohe Forderungen 
ſtellten. Ziemlich geräumt. Bezahlt wurde für 1. Quali- 
tät 649—66 NM, 2. Qualität 60—63 M, 3. Qualität 
56—59 M, 4, Qualität 50—55 AM per 100 % Sleiſch⸗ 
gewicht. 

Schweine: Es waren zum Verkauf geſtellt 9281 Stück. 
Tendenz: Unter den vorhandenen Schweinen waren 
950 däniſchen Urſprungs, die über Hamburg zugeführt 
waren. Dieſelben wurden von den Schlächtern nicht gern 
gekauft, weil ſie ſehr ſchwer und fett waren und ſolche 
Waare vernachläſſigt iſt. Der Markt war, wie in voriger 
Woche, nur für feinſte Waare anziehend. Trotz an- 
ſehnlichen Exports ſchleppend, kaum geräumt, Bezahlt 
wurde für 1. Qualität 61 M, ausgeſuchte auch 62, 
2. Qual. 59—60 At, 3. Qual. 56—58 t per 100 % 
mit 20 % Zara. 

Kälber: Es waren zum Verkauf geſtellt 1588 Stück. 

Tendenz: Mmittelſchwere gut verkäuflich; ſchwere reichlich 
angeboten, nicht leicht abſetzbar; ungeräumt. Bezahlt 
wurde für 1. Qual. 59—60 Pf. 25 Qual. 56—58 Pf., 
3. Qual. 50—55 Pf. per db Fleiſchgewicht. 
Kammel: Es waren zum Verkauf geſtellt 18 440 Stück 
Tendenz: Bei angemeſſenem Export ziemlich unverändert 
Bon Magervieh feinſte Lämmer, auch ſchwere, leichter 
verkäuflich als geringe. Nicht gan: geräumt. Bezahlt 
wurde für 1. Qual. 61—63 Pf., beſte Lämmer bis 65 
Pf., 2. Qualität 52—60 Pf. per bb Fleiſchgewicht. 


Butter und Käſe. 


Berlin, 23. Kuguſt. (Wochen Bericht von Gebrüder 
gehmenn u. Co.) Tro 


Elbinger 7275 M, 
75 Ab, galtziſche 67—70 . . 

Berlin, 24. Auguſt. (Driginal⸗Bericht von Karl 
Mahlo.) Käſe. Keine Veränderung. Bezahlt wurde: 
Für prima Schweizerkäſe, vollſaftig und Fat en 90 
bis 98 , ſecundg und imitirten 70—80 l, echten 

olländer (neue Waare) 78—85 , Limburger in 

lücken von 1¼ bd 42—48 , Qu.-Backſteinkäſe 15— 
27 AN für 50 Kilogr. franco Berlin. — Eier, Bezahlt 
wurde 2,95 bis 3,05 M per Schock, bei 2 Schock Abzug 


per Kiſte (24 Schock). 


Kopfen. 
Nürnberg, 22. Auguſt. Der Markt entfaltet jetzt in 
alten und älteren Sopfen ſolch' umfangreichen R 


pen. Für grohe 


, 
18—22 , 100 Ballen 1889er 95 u und geſtern 
Ballen 1889er verſchiedener Qualität 70 bis 106 JU pro 
Zentner erielen. In neuen Hopfen ging der Einkauf 
nicht ſo lebhaft von ſtatten; es ſind hiervon nur 12 bis 
15 Ballen zu 150 bis 170 u angezeigt. 


Schiffs-Liſte. ö 
Neufahrwaſſer, 25. August. Wind: W. 
Angekommen: Corennie (S.), Stephan, Stettin, 
leer. — Hreßmann (SD.), Kroll, Stettin, Güter. 
Geſegelt; Biene (GD.), Jantzen, Nukjöbing, Getreide 
— Treue, Nehls, Sunderland, Holz. — 4 Södskende, 
Srandien, Nakskov, Kleie. 
Nichts in Gicht. 


Fremde. 


Dien v. Noſtitz-Jackowski nb Fiebrandt, 


Oberſt v. Diezelski a. Chottſchewo, 
Colkau, Rittergutsbeſitzer, Frau 
Kreſſau. Flender a. Brom- 
berg, r Löffler, Füring, Weſtphal, 
erlin, Jareslowski a. Wars 


Kotel Deutſches 


Berlin, 


Verantwortliche Redacteure für den Feuille Theil und ver⸗ 
eee Dr. B. Herrmann, — das Zeuilleton und Literariſche: 
5 


5. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Kandels-, Marine -Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inferaten- 
theil: A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. dr 


„Dmangsveriel kigerung. 


Im Wege der Iwangsvoll⸗ 
treckung ſollen die Ra 
von Glüſino Band I. B und 
Wilhelms buld Rand. L lat 8, 

18, 19 auf den Namen des 
Gutsbeſitzer . Bach ein⸗ 
getragenen iu Gluſino bezw. 


Ich habe mich in Danzig als 


Specialarzt für innere u. 
Nervenkrankheiten 


Rechnungs-Abſchluß der Zuckerfabrik Altfelde 
für das Geſchäftsjahr 188990. 


e belegenen Grund- 2 nien Glehtrotte erapie, Maſſage und EHEN) . 3 3 
tober 1890%½ĩ fÜ»·æuaꝛd „ 2. e eee ln 
am 8. Dhto ne Dr. med. L. Stanowski. = bees 2 2 A 118 193— ausgeloofi 29 Glück Guns 2000 
ten Gericht, Wohnung: Heilige Geiſtgaſſe 94, I. Etage. —Maſchinen⸗ . . 5 EEE — 
an „Serie, Gericht Sende Rormiliass von = 4 ner S 8 ‚Abichreibung 5 X 424 973 — a Srunstaulp: NT 3 3 175. 
8 ags von 3— - Gasfabrik-Anlage Z 575 3 
"das 0 e B 8 Für Unbemittelte täglich von 8½—9½ Vormittags. Abſchreibung 5 X 54531 — Fahiberee Ko Stiel 05 und 
iſt mit 3 aler 5 einer- - Bahngeleis , PS 
trag und einer Fläche von 145 han Abſchr eibung 5 * 9 068 — Pere N 8 25 
Bir e alt Omi e 5 —Schwemme- Anlage = dene es 8 N =. 
97 Reinertrag und 0 1 e 5% 22 265 — Zugang ex 889 ) 18 56146 
90 qm zur Grundſteuer, Wilhelms = 2 BR ı SE - Gopetial-Reiervefonds-Eonto . 
hub al Thlr. 84 3 ee Al üſchreibung 10 2 17 50 — 2 Uebert trag a. e u. Berluft 46 45366 
einertrag und ae as Kühltei che 0 0. „Dividenden Conto noch unein- 
Jar Örunbiteuer und mil 13 Ch Der Unterricht beginnt Freitag, den 5. September Abihreibung 10 % 3 560— elöſt 5 St. v. 1888/89 150— 
Nutungsmerihiun Gebänbeileur ing und findet jeden Dienſtag und Freitag, Abends 7 - Imventar-Eonto - Conto pro Diverie a oo 0 « 174 045/40 
Wilheimshuld Blatt 18 mit 18 ’ Abſchreibung 10 Z 15 855 — 
Thalern 64 3 Reinertrag und bis 9 Uhr, ftatt. ene 
einer Fläche von 2 ha 61 0 U t t 8 tä 85 7 Eaffa Como —L—ͤ—— 222 
Geunpſitc h n errich 9” egenf ände: - Betriebs-Gonto,diverfe Beſtänds : 
mit Ice bon 1 h 60 aur 1. Klaſſe: Rechnen, Deutſch, Buchführung und Cor⸗⸗ N 1080 385/52 
einer Slä 2 reſpondenz. | 
50 qm zur Grundſteuer, veran- 
e aus der Steuerrolſe, „ Rechnen, Deutſch und Schreiben. & 8 a 
bea e Schriftliche anmeldungen nimmt Herr 1 Ed. „ eee Sew ewinn- und und Dertuft«t Con nto onto 1889190. C 
„etwaige ya 8 GEIRESET TE SET IETERIEPIRERUFSFETER —— 
ws andere die Grundſtüche be- Art, Langgaſſe 57/58, entgegen 1924 J 8 N 
treffende Nachwelſungen, ſowie Der 5 1 An Sebäude-Conto . . . Abichreibung 9657— [per Spezial- Reſervefondd e 19424 
beſondere Kaufbedingungen kön- ; —Maſchinen-Apparat os + — 22 3671, — Brutto- Gewinn: „„ 18 12463 
nen in der Gerichtsſchreiberei Terme 8 8 Gasfa brit D 2871 — —ͤ——— 
ee = nn Be: 
aufgefordert, Die niit von le Feuer verſicherungsbank f. D. zu Gotha. Maiferleituns 35 - 135 — 
e riie 0 =. Bi * re „4 - 5 ae 
Anl deren Dorhandenten 1 1 ingeheRane M 3502 235 200. — Dividende pro . eee, 8 1702 — 
oder Betrag g 5 5 5 5 — 3 
ur Zeit der Eintragung des Ver⸗ NV nimmt entgegen und ertheil jede R ee 28.066 97 
ſteigerungsvermerbs nicht hervor- Albert Fuhrmann, 8 Altfelde, den 30. Juni 1890 
sine, insbeſondere, Lerarfise 20) Agent der Feuerverfiherungsbank f. D. u Gotha. 0 
For derungen von ga pital, Zinſen, = FCC — D 3 ck b ik Alt l 
wiederkehrenden Febungen oder; U er e! ri E E. 
Koſten, ſpäteſtens im Verſteige 
tungsterminvorber fu ifforderung 5 
else : un der bee len emdentuc h e, Frieſe. N. 8 Wundert E. Wunderlich. NR. Wunderlich. Vollerthun. Pohlmann. 


W an 5 beſte ee aaa: 


Paul Rudohly, Langenmarkt?2, 


Die vorſtehende Bilanz ſowie die Gewinn- und Verluſtberechnung habe ich geprüft und mit ben Angaben der Bücher, 


bie ordnungsmäßig und überſichtlich geführt find, übereinſtimmend gefunden, was ich hiermit beſcheinige. 


Altfelde, den 14. Juli 1890, 


| Der Aufſichtsrath. Die Direction. 


of. od. J. Gept. cr. f 


Igemeiner Peutlcer Berficherungs-Werein. J seat] 


a been Anſprüche im 
Range mrücktreten. = 
Diejenigen, welche das Eigen- 
thum der Grundſtüche bean- 
ſpruchen, erde en aufgefordert, vor 
Schluß d des Perſteigerungstermins] 
die Einſtellung des Verfghreng 
herb beiniführen, riptigenfallenan 
ertelaten: 1 e e ee, 5 
in Bejug auf den 
die Stele des Grundſtücks kritt. 
Das Urtheil über die Ertheilung 
15 Zuſchlags wir (700 


m 9. Oktober 1890, 


en 12 Uhr, = 
anGerichtsftelleverhündetmerben. 25 


Carthaus, den 9. Auguft 1890. 5 
__ Königlihes Amtsgericht. 


en 


rursſache iſt 
15 die en 155 


fein. u. mittl. Putz, Zeugniſſe 
15 u. Photogr. erw. Gef. Aner- 9 


Gegründet 1875. I 1 be in zu richt, Ga 1 
= Berlin. Juriſtiſche 9 ee Stuttgart. in : — dtah 


a ml 12775 — 
Filialdirection: e Generaldirection: 
ee 14, 50 Uhlandſtraße 5. 
1 


Militärdienſt⸗, Braulanöfener und. Nenten⸗Verſicherung. 


. " Porzüglice Einrichtungen garantiren den 5 eine a Verzinſung ihrer Gin- 
lagen und die Ausbezahlung von Capitalien und Renten in möglichſt hohen Beträgen. 
Verſich Am 1. Januar 1890 beitanden in ſämmtlichen Abtheilungen des Vereins 60 096 

e . i 


Die neuesten 
Petroleum- Lampen jeder Art, 
Kronen für Kerzen, 
Armleuchter, Wandleuchter 


sind in grösster Auswahl eingetroffen. (863 E 


‚Bernhard Liedike, 


Imagaie“ 21. 


SER 


Otferten unter Nr. 1367 5 
lagernd Zoppot. 


Ein Vertreter 


= für Brauerei- Artikel wird für 
hieſige An doch 11 545 
© ee in ie Heſthſch unter 
55 15 n unter 
B. W. 25. (1344 


peete und Verſicherungsbedingungen werden ſowohl von der Direction als 
mn Derkeetern des Vereins gerne gratis abgegeben. (93 
r Gewinnung von Mitgliedern werden in allen Städten weitere Agenturen er- 
richtet und en Ion Bewerber dieſerhalb gefl. an die Generaldirection wenden. 
2 Sypniret on — A. und Weſtpreußen in Danzig: Felix Kawalki, Jopengaſſe 23 


; Für mein Tuch und Herren⸗ 
11 Confections-Geſchäft ſuche ich 

einen tüchtigen jungen Mann 
zum ſofortigen Eintritt. (1345 


Zocompbilen dune upfmasgimen 2 


1 
8 je enthaltend 20 Stück d MM 0,15 
1 - 5000 Fe in Danzig 
= 2888 .. 12500 frei Kaus. 


760 
oſtdeuſche Kolienarzünderſabrin 


Berga werden 1 ermin auf von 2 bis 50 Pferdekräften, indet den f. Oktober 1890 Gtell- 
den 19. Kal 1890, Johannes Witt, Hochdruck und Compound. uns als Jan feen 


Comtoir und Lager: Danzig, Zopengaſie T. 


Allgemei erkannt das Beſte 
daß der Berichts-Gecretair macht d Ehrung sche Heilſalbe für es Sühne ift: Apotheker 


55 ene N Ben I 110 1 an . ER ee, 
oncurſes beſtellt i 

Bali, den 2 e 00. ben in ee act Cbenfojebe age 8 1 

Enigl. Ainssgeriit I. andere a ohne Ausnahme, Schacht 


Auction. 


e Han den 28. d. 015 
Vorm. 10 Uhr, werde ich A T 


Dampf- Dresch Maſchinen Geſucht 


in allen Größen, unter Garantie für unübertroffene 


enen eringſten Brennmgterigl- Verbrauch, beſte Con- in 
ciion und vorzüglichſte Dtaterialien aus der Fabrik von In Song Au SIDE Der Nous: 


Heinrich Lanz, Mannheim, 5 Familie zum 1. Oktober 


empfehlen „Abſchrift der Zeugniſſe, oder 
nden 1050 A5 Gehaltsanſprüche 


i un eser, renten, Danzig. 8er r 


Cataloge, Zeugniſſe, feinſte Referenzen gratis und franco. Vertreter geſucht! 
* Zahlungserleichterungen. Ein tüchtiger Agent, welcher Co⸗ 


aber nur in der Elep 1 ES ö J 5 agel Hab ch belle 1erge 
Der elmäßig beiu 
Apotheke, Breitgaffe 15 und in Bier-Apparate, Holzwolle, Adreſſe unter J. 35 bel Mubolf 


wetten ain Won pie un Pole en] Moſſe, Danzig, niederzulegen. 
kungen und dernen in ber. Gelucht von einem Beamten 
schiedenen Stärcken und Breiten 6 12, gut 1 Zimmer 


empfiehlt Louis Warneck, Rahmel zum 1. Septemb 
b Danzig. Offerten mit Preis unter 1368 


den Apotheken Langenmarkt 39. 
: an m und Breitgaſſe 97 
121314. Schacht Er 


Maschinen, Werkzeuge 
b l. Km | 


Bazteh ner⸗ 


m an Ten —-—-—:— 


— 1 7 NS er Kane wünſche zu einer Wi fü 
5 f 5 l. KIT A. f Lokomobile von 6 Pferdekräften ei IU l Din. 
5 empfiehlt 15 2 nebit Maſchiniſten um Erdruſch. Anmeldun bittet (114 
Gerl Maſchinenöl A Nach Gutachten ärztlicher Autoritäten zeichnet sich es Geiteibes von ca. 52 hulmi- e Mi. 
erlachs conf. Fett verkauft wegen Saxlehner's altbewährtes natürliches Hunyadi Jaänůos ihn A Ion un Borgen, Eliſe 8 


Dampfer Wand 75 a e . i 
„Dämpfer ladet bis dt. Praeſervativeream, Zodesialls u jedem nu 155 Bitterwasser durch folgende Vorzüge aus: vedition dieſer Zeitung u. 10 


Woch Abend in der Stadt beſtes Mittel gegen Dan UL = nehmbaren Preiſe 


Ind on DEI er dae und durchlaufene 3 85 
» Pirschau Sdlichltalg Saliplofelie] Eil A, Baus, 


Mewe Carb oltalg, neben der Hauptfeuerwache. 

Pariſer Artikel, | — 

Kurzebrack Al. Als e Beſte engl. u. oberſchl. 
Neuenburg imbeer- u. Citronen- Steinkohlen, 

Graudenz. 25 Limonadenpulver, Jorus- und ſchlachenfrei, offerirtſ 

Güterzuweisung erbitten Limonadenbonbons, billigſt franko Haus und ab Lager 


Gebr. Harder. Selterſerpulver, Adolph Rüdiger Nachf. 


Böhm & Kanthack 
Brauſepulver, Brodbänkengalfe 35. : 


Prompte, sichere, milde Wirkung. || Jopengaſſe 27' 


1 

! 

f 
Andauernd gleichmässiger, nachhaltiger Effect. — Von | Merit: erhaltenen 88 . 
den Verdauungsorganen auch bei fortgesetztem Gebrauche II 
vorzüglich vertragen. — Milder, nicht unangenehmer | Langgaſſe 35 


Zunhergaffe 6 
nebendemdomini- 
Ranerplatz, 


iſt ein Laden zu vermiethen. 


Näheres daſelbſt im Hin⸗ 
terhauſe, Eingang Mauer- 
gang. (1286 


2 R ift eine gut erhaltene Salon 
Geschmack. — Geringe Dosis. Einrichtung zu verkaufen. (1373 

Käuflich in allen Apotheken und Mineralwasserhandlungen. 
Man verlange in den Niederlagen stets 


Eee 1 e e 8 
„Saxlehner“ Bitter wasser.“ 


Yoppel fal Sndhpappen, 


Ein alter J lügel 4. etage beſt. aus 5 Zimmern 
= a 11 255 = 5 9 8 Tonnen“ 5 1175 Heier z 10 911 
5 5 u mt Tr. Zu be igen + . * 2 
Motgene . 810. Uhr. (1041 Näheres 1 Treppe. m 


5 er heirathen will! mende ich angaaffe 119 iſt d. 3. Gt. beit. a. 1 
#128 D 


E Loose. f „, ‚0000 — Igintermauerungs- u. ese Klein e Bus] au, Fee ee Robenk 
Marienburg. 1 3. Al, Fleiſchextracte, ® Berblendfteine 5 map ee 115 mile a 38 we A 155 30 bel. v. 
San e e e 15 zu den billigſten Concurrenz⸗ 2 A Dadıleif en, sph A, träge von Mädch. Wailen, Wittm.|9—12. kn. im Laden, 


Hamb. Rothe Hreuz⸗Lott. 3 M 
Landwirthſchaftlichegusſtellung 
in Köln al M 


zu haben in der 
Sepedition de Danziger Zeitung. 


Die landwirthſchaft⸗ 
liche Winterſchule zu 


engl. Gteinkohlentheer und Kolztheer, 


Carbolineum, 


5 la. Portland - -Gement, 
Cement-Kunſtſteine u. Slieſen, Chamott- 
fteine, Chamottethon und Thonröhren, 
Rohrgemwebe, Drahtnägel, 
Pappnägel und Rohrhaken ꝛc. ꝛc. 
empfiehlt billigſt die 


1 au i 00 5 80 Wilhelm herrmann, Cunggaſſellg. 
in Vormerkung ſind u 
geg. 30 J in Briefm. umg. Kan Verein Frauenwohl“. 
77 

Hoher Verdienſt Die Bildungsabende e 
10 Optikern, Galanteriewaaren⸗ rufe ſtehende Frauen und Mäd- 
bazars ic. durch den Verkauf vonſchen beginnen 
A. Collins Photog. nt aur. Montag, d. 15. Septbr. 


7,50 Al, 1 1 0 en nimmt entgegen 
. „Salety“ Ai rl. M Nathan, Breitgaſſe 2. 


rk. vorz. Camera, geboten. 
Hoher Rabatt. art e Per Vorſtand. 
Fr. Dr. Heidfeld. 


Pekein ehemaliger 


ie aer, l. een 


Langgaſſe 73. Steinkohlen 


ei: Beinfheonk, — sit.) und Brennholz | 


0 2g. 9.1 


beſter Qualität in allen Sorti⸗ 
ments empfiehltzubilligſten Tages- 
preiſen ab Lagerſowiefranco Haus 


kunft ertheilt umgehend der 
Director Dr. Kuhnke. (1348 


furt a. Me 


Albert Wolff, ( en Bons sail ird dun 
5 95 0 chäft wird zum 

| Ruster süss, Rittergaffe 14/15 u. am Rähm 13, el⸗Handlung S 8e E ent. dd. eine Pierre Ja 

Fee 2 0 f 1 e len, f. e ee RL EN Handlung ade f e 
> 8 5 £.Krankeu.Magenleiı ende, 5 a 5 5 2 te, Dienſtag, 

e,, versiertil SOLLEN any Km ie e, e en 26. e 

in den harinäciaften Jälen falt. a A e 4L er günftiger Lage im Bee Nr. 25. Cain Candidal d. Thesl. Im Unter o Damrferfahrt findet nicht ſtatt. 

gründlich und ſchnell, wohnhaft richt. erfahr,, fucht e. Stelle Ks Der Vorſtand. 


ſeit vielen Jahren nur geipziger⸗ auswärts freo. 9,50 geg, Nachn. mit-fofort ſchlagbaren Nuzholi⸗ 

Born. fle 6 10 A. Kurowski 2 Betänden, in leber Größe null 
9 s 8 Rahm. aufen geſu 

wärts mit gleichem Erfolge g ’ Bau) 89. Offerten unter 7893 in der Ex⸗ 

brieſſich, (Auch Sonntags.) A pedition dieſer Zeitung erbeten, 


NB. Eindeckung neuer Dächer, ſowie n u. 
Bebe lebe ſchadhafter Dächer aller Art wird unter 
Garantie billiaft ausgeführt. (979 


Hauslehrer b. frei. Stat. u, etwa 
Lau e a egen 90555 . nn 


5 Druck und Verlag 
N RN nos BE b. Gef it. von A. W. Kafemann in Danzig. 


